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Das Programm der Gala 2018

Frank Goosen

Seit Anfang der 90er ist Frank Goosen auf Deutsch-
lands Bühnen unterwegs: Als Kabarettist, Autor und 
natürlich als VfL Bochum-Fan. Im Fußball könnte 
man seine Karriere beschreiben mit „vom Fan zum 
Aufsichtsrat und wieder zurück“. An der Basis ist’s 
nämlich am schönsten. Das könnte auch das Motto  
seines heutigen kleinen Fußball-Kultur-Programms 
aus dem (fernen) Westen der Republik sein. Wir 
freuen uns besonders, dass Frank Goosen nach zehn 
Jahren Pause erneut die spannende Abstimmung 
zum Fußballspruch des Jahres leiten wird. 

Ein MAX für jeden Sieger

Die Preisfigur für die Gewinner des Deutschen Fußball-Kulturprei-

ses trägt den Namen MAX, in Erinnerung an Max Morlock, den 

großen Club- und Nationalspieler der 40er bis 60er Jahre. Morlock, 

Weltmeister von 1954, blieb trotz seiner sportlichen Erfolge stets 

menschlich und bescheiden. Bis heute ist der „Maxl“ unvergessen 

und gilt als Vorbild für Jung und Alt – nicht nur in Nürnberg. 

Die etwa 40 cm großen und 3,7 kg schweren MAX-Preisfiguren 

aus keramischer Gießmasse wurden vom Nürnberger Bildhauer 

Robert „Bubi“ Scholz gestaltet und angefertigt. Der gelernte Stein-

metz studierte Bildhauerei an der Akademie der Bildenden Künste 

in Nürnberg und ist seit 1996 freischaffend als Künstler tätig.

Katrin Müller-Hohenstein

Die FIFA veranstaltet Gala-Abende –  
wir machen Fußball-Kultur. Dank Katrin  
Müller-Hohenstein hatte der Deutsche  
Fußball-Kulturpreis in den vergangenen  
zwölf Jahren eine Spritzigkeit und  
Kreativität, die sich mit handelsüblichen  
Sportlerehrungen nicht vergleichen  
lässt. Woher nimmt sie dieses Talent?  
Viel harte Arbeit, beim ZDF und anderswo,  
jede Menge Spontaneität und: Freude  
an Menschen und deren Geschichten.  
Wir sind gespannt auf die diesjährigen  
Preisträgerinnen und Preisträger  
und dabei sicher, dass Katrin Müller- 
Hohenstein ihnen einen tollen Auftritt  
bereiten wird. 



The Mundorgel Project 
Lieder aus der Kurve – Fußballhits zum Mitsingen
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Tommy Finke und seine Band sind im Ruhrgebiet  
bestens bekannt durch das legendäre „Mundorgel  
Project“ im Schauspielhaus Dortmund. Dort stimmen 
sie gemeinsam mit ihrem Publikum regelmäßig Lieder 
aus der Bibel der Volksmusik an. Dieses Prinzip wurde 
erstmals im Deutschen Fußballmuseum (nächster 
Termin am 27. Februar 2019, 19 Uhr) auf den Fußball 
mit seinen bekannten Stadionhits übertragen.  
Mit der Mundorgel, dem über 14 Millionen Mal ver-
kauften Kult-Songbuch für Grillfest, Lagerfeuer oder 
Wanderschaft, sind sie überall dort unterwegs, wo das 
ungezwungene, gemeinsame Singen die Leute zu- 
sammenbringt. Nun endlich auch in Süddeutschland.   

Besetzung: 

Kalle „Knülle“ Küpper (Thomas David Finke):  

Tasten-Schlagzeug/Samples/Gesang 

Ulf „Schabbo“ Schablonski (Stefan „Pele“ Götzer):  

Gitarre/Gesang

Darco Zeus (Felix Weishaupt): Bass/Gesang 

Manfred "Manni" Picke (Jann Tholen): Piano/Gesang

„WELTHERRSCHAFT!“, nichts weniger als das fordert Akademie- 
mitglied Achim Frenz für die komische Kunst. Warum auch nicht!  
Frenz leitet das Caricatura Museum in Frankfurt am Main.  
Er wird in seinem Saisonrückblick erläutern, was Karikatur will –  
und kann. Mitgebracht hat er dafür Arbeiten renommierter 
Zeichner und Texter, denen eines gemeinsam ist: Sie verwandeln 
ihre Fußballbegeisterung in Witz und unbequeme Spitzen. 

Als Bonusmaterial für Sie: Gerhard Haderers  
„Fußballposter 2000“ in der Umschlaginnen- 
seite zum Zu-Hause-Aufhängen. Wir danken  
allen Karikaturisten für die Zusammenarbeit!

Caricatura Museum Frankfurt

After-Show-Party im Theatercafé der Tafelhalle

WEINELF Deutschland e.V.: Die Nationalmannschaft  
der Winzer mit Cheftrainer Erich Rutemöller ist ein gern 
gesehener Gast, wo immer sie auftritt: Zwei sportliche  
Halbzeiten auf dem Platz, eine dritte Halbzeit mit dem 
Kulturgut Wein im Mittelpunkt. Und auch zur Gala zum 
Deutschen Fußball-Kulturpreis zeigt die WEINELF in Nürn-

berg wieder Präsenz: Sie spendiert den Rot-
käppchen-MUMM Begrüßungssekt und lädt zu 
After-Show-Kostproben. Getreu dem Motto:  
„Die Wahrheit – im Wein und auf’m Platz!“ 

Catering: TAFELHALLE Theatercafé 
Musik: Block 8 DJ-Team 
Tischfußball: Spezialanfertigungen aus den Werkstätten  
für Menschen mit Behinderung der Barmherzigen Brüder  
Gremsdorf, nahe Höchstadt/Aisch 
Fußballbücher: Stand der Buchhandlung Lilliput aus Altdorf 
Nationalmannschaft 2006: Spielerskulpturen von  
Clemens Heinl, präsentiert von easyCredit



F u ß b a l l - P o d c a s t  d e s  J a h r e s –  D e r  e a s y C r e d i t - F a n p r e i s  2 0 1 8

Die Jury

Markus Aretz 

Direktor  

Unternehmens- 

kommunikation  

Borussia  

Mönchengladbach

Dr. Christof Siemes 

Kulturreporter, 

DIE ZEIT, Hamburg, 

Jury-Kapitän
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Markus Aretz 

Direktor  

Unternehmens- 

kommunikation  

Borussia  

Mönchengladbach

Johannes Barthel 

Online-Redakteur, 

Stadt Nürnberg

Thomas Broich 

ehemaliger  

Fußballprofi,  

Köln

André Dersewski 

Stellvertretender 

Redaktionsleiter  

kicker online,  

Nürnberg

Tobias Escher 

Buchautor, Podcaster, 

Hamburg

Stefanie Fiebrig 

Textilvergehen, Autorin, 

Fotografin, Berlin

Mustafa Gündar 

Streetbolzer TV, Kassel

Marion Kowal 

Koordinationsstelle 

Fanprojekte bei der dsj, 

Frankfurt am Main

Simon Schneider 

Sport Schneider,  

Berlin

Bettina Wasner- 

Woidich 

TeamBank AG/ 

easyCredit,  

Nürnberg

Die Auszeichnung „Fußball-Podcast 
des Jahres“ wird durch die Deutsche  
Akademie für Fußball-Kultur vergeben.

Der Preis ist mit  
5.000 € dotiert,  
gestiftet von easyCredit. 

Laudatorin: Stefanie Fiebrig, Textil- 
vergehen (Fanpreis-Sieger 2016), Berlin

Fußball-Podcasterinnen und Podcaster tun, was alle Fußballfans gerne 

tun: Sie machen ihre Liebe zum Fußball öffentlich. Sie produzieren Audio-  

und Videobeiträge und stellen diese im Internet für andere Fans frei zur 

Verfügung. Sie befassen sich darin mit ihrem Lieblingsverein, Spielern, 

dem gesamten Ligageschehen, Taktikanalysen, Groundhopping oder Fuß-

ballbüchern und diskutieren ausführlich darüber: mal als eingespieltes 

Duo, mal mit wechselnden Gästen; mal tagesaktuell und mehrmals wö-

chentlich, mal in unregelmäßigen Abständen von (mehreren) Monaten. 

Podcasts zu abonnieren und sich damit über Hintergründe zu informie-

ren, ist für viele Fans längst zur Pflicht geworden. Für Fachleute sind sie 

Denkanstoß und wichtige Recherchequelle zugleich. Denn im Zeitalter 

schneller sozialer Medien können die oft ausführlicheren Podcasts 

bequem auf Smartphone, MP3-Player oder PC geladen und überall in Ruhe 

angehört werden. Podcasts sind ein Paradebeispiel für kreative Fankultur 

und wurden bisher noch nicht mit einem Preis ausgezeichnet. 

Die Bandbreite der Podcasts ist riesig – und zeigt, wie vielfältig Fuß- 

ballbegeisterte den Zugang zu Fußball umsetzen können. Insgesamt  

45 Podcasts haben sich beworben. Darunter Vereinspodcasts von der 

ersten bis in die vierte Liga, die den größten Anteil ausmachen. Andere 

Podcasts beschäftigen sich explizit mit Taktikfragen, Schiedsrichter- 

Entscheidungen oder Fußballtrikots. Auch über Politik und Macht in 

Zusammenhang mit Fußball, z.B. bei der vergangenen Weltmeisterschaft 

in Russland, wurde diskutiert. Die Vorstellungen der einzelnen Bewerber 

finden Sie auf der Akademie-Homepage: www.fussball-kultur.org 

Eine unabhängige Jury, besetzt mit Persönlichkeiten aus Journalismus 

und Medienwissenschaft sowie Fachleuten aus Fußball und Kultur,  

kürte in einer Sitzung den Saisonbesten. Kriterien waren neben der  

fußballkulturellen Relevanz auch Inhalt, persönlicher Einsatz, Krea- 

tivität, Originalität und Präsentation. Bewerben konnten sich Podcaste-

rinnen und Podcaster, die im Zeitraum zwischen August 2017 und Mai 

2018 mindestens eine deutschsprachige Folge im Audio- oder Video- 

Format eigenständig produziert und im Internet zur Verfügung gestellt 

haben. Vom Wettbewerb ausgeklammert waren Abteilungen der  

Profivereine sowie kommerziell betriebene Podcasts von Zeitungen, 

Zeitschriften, Fernsehen und Sponsoren. 

Besonders die individuelle Kreativität, mit der Fans Podcasts gestalten,  

ist beeindruckend. Am Ende kann es aber nur einen Sieger geben.  

Die Deutsche Akademie für Fußball-Kultur und easyCredit freuen  

sich, den „Rasenfunk“ durch den mit 5.000 Euro dotierten easyCredit- 

Fanpreis 2018 unterstützen zu können.
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Der easyCredit Fanpreis 2018 – Rasenfunk

Denn gerade diese Sendungslänge macht Podcasts im Allgemeinen 
und den „Rasenfunk“ im Speziellen so besonders: Fernab der ver-
kürzten Themenbehandlung in TV oder Radio analysiert Max in der 
Schlusskonferenz mit stets wechselnden Gesprächspartnern den  
vergangenen Bundesliga-Spieltag. Die Tribünengespräche, ebenfalls 
mit professionellem Charme bei Technik und Gesprächsführung, 
liefern unterschiedliche, tiefgründige Aspekte. Noch während des 
Zuhörens regen sie zum Nachdenken über komplexe Themen, wie  
die FIFA, Depression im Sport, Doping oder den Trainerberuf an. 

Dabei kommen Max’ Gäste nicht bloß zu Wort, er lässt sie auch  
ausreden. Die daraus resultierenden, oft minutenlangen Mono- 
loge muten trotz der Bedeutsamkeit des Themas bisweilen wie  
eine Erzählstunde an. Eine Erzählstunde, bei der man sich wie das 
kleine Kind vorkommt, dem Vater oder Mutter am Bett vorlesen.  
Begleitet wird man dabei von einer angenehmen, wohltuenden Art  
und Weise der Moderation und einem Stückchen heiler Welt  
in Max’ Stimme. 

In den vier Jahren seit seiner Gründung ist der „Rasenfunk“ stetig  
gewachsen. Neben der Aufnahme unzähliger Podcast-Folgen bedeutete 
auch die Betreuung des eigenen Forums, die Beantwortung von An-
fragen und E-Mails oder das Posten auf den sozialen Netzwerken jede 
Menge Zusatzstunden. Alles andere, als ein einfaches Hobby. Doch es 
scheint, als ob sich die Mühen und Nachtschichten gelohnt haben. 
Rund 20.000 Abonnentinnen und Abonnenten  hören mittlerweile die 
Produktionen aus Obergiesing und bilden eine lebhafte Community –  
manch ein Bundesligastadion ließe sich damit gut füllen. Max’ Traum, 
irgendwann vom „Rasenfunk“ leben zu können, wird immer realer. 
Und wie heißt es so schön in Märchen: Wenn sie nicht rasenfunkmüde 
sind, dann machen sie noch lange, lange weiter.

Es war einmal im Jahr 2014. Max-Jacob Ost und Frank 
Helmschrott sind unzufrieden mit dem Status-Quo der 
Bundesliga-Berichterstattung. Der böse Wolf damals 
wie heute sind die quotenbringenden Themen, die 
zugespitzte Berichterstattung. Zu viel Bayern München 
und Borussia Dortmund, zu wenig FC Augsburg und  

1. FC Nürnberg, die auch Aufmerksamkeit verdient hätten. So richtet sich 
Max eines Tages im Münchener Stadtviertel Obergiesing zusammen mit 
seinem Leidensgenossen und fußballerischem Seelenverwandten Frank 
Helmschrott das Hauptquartier für den Fußball-Podcast „Rasenfunk“ ein. 
Am Anfang muss er dafür bei vielen Menschen Dinge erfragen, zahllose 
Stunden recherchieren, rumprobieren. Aber er lernt auch schnell. 

So könnte ein Märchen beginnen – und in der Tat dürften sich die beiden 
heute, vier Jahre nach der Gründung, ein wenig wie im Märchen fühlen. 
Mit viel Liebe, Leidenschaft, Blick fürs Detail und einem langen Atem ist 
aus dem Hobby-Projekt „Rasenfunk“ mittlerweile der wohl populärste 
deutsche Fußballfan-Podcast gewachsen. 

Aus dem Radio-Hospitanten Max ist ein  
Moderator geworden, der in den unter- 

schiedlichen „Rasenfunk“-Formaten  
Schlusskonferenz, Tribünengespräch und 
 Kurzpass verschiedenste Rollen ein- 
nehmen kann: mal als Gesprächspartner 

auf Augenhöhe, mal als gewollt naiver 
Nachfrager. Das Resultat sind Folgen, 

die gut und gerne zwei Stunden 
dauern und den fachlichen  

Horizont erweitern – egal ob 
von Fans oder Medienprofis.

08/2014

2 + Gäste

20.000 Abonnenten/-innen

www.rasenfunk.de

„Tribünengespräch zu RB Leipzig“

Max-Jacob Ost (links) ist die Stimme 
des „Rasenfunk“, Frank Helmschrott  
im Hintergrund für die Technik 
zuständig.



„Nun kann ich vom Rasenfunk leben“

Hörerinnen und Hörer und gleichzeitig für sie selbst sein. So kommen  
über den Tag verteilt noch 2–3 Stunden Community Management zusammen.

Ihr habt den Rasenfunk 2014 gegründet und zu Beginn keine Moderatoren- 
Ausbildung gehabt oder technisches Know-how. Wie schwierig war es,  
das nebenbei zu betreiben? 
Max: Als der Rasenfunk nur ein Hobby war, stand das Projekt auf der Kippe,  
denn es war schwer, sich neben Arbeit und Familie Zeit dafür zu nehmen. Es 
gab immer zwei Möglichkeiten: Entweder wir lassen es komplett sein oder wir 
schrauben den Anspruch herunter. Man muss ja nicht immer mindestens fünf 
Spiele am Wochenende sehen. Aber wir konnten damit nicht leben und haben 
es deshalb weiter so durchgezogen. Am Anfang war der Rasenfunk ein Nacht-
projekt, das sich peu à peu die Tageszeiten erobert hat. Nun kann ich eigentlich 
vom Rasenfunk leben, ohne Sponsoren und Werbung in den Sendungen.

Nun, vier Jahre später, wurdet ihr von der Jury zum besten Fußball-Podcast 
gekürt. Was macht in deinen Augen einen guten Podcast aus? 
Max: Es ist wie bei allen Dingen: Herzblut. Wenn Leute etwas mit eigenem  
Engagement tun, ohne primär Geld verdienen zu wollen, werden Podcasts  
gut. Es ist legitim, Geld zu verdienen, aber am Anfang sollte immer die Begei- 
sterung stehen. Das hören die Menschen, sie spüren die Begeisterung. Dann  
ist es auch nicht schlimm, wenn man keine radiotaugliche Stimme hat. 

Kannst du denn einige Podcasts aufzählen, die du gerne hörst? 
Max: Vom Aufwachen-Podcast höre ich jede Folge. Darin geht es um Nach- 
richten und wie diese gemacht werden. Sehr interessant. Fußball-Podcasts höre  
ich so viele, da wäre es eine Frechheit, hier welche wegzulassen, aber um einige 
zu nennen: Sportradio 360, das meinen Sporthorizont bereichert. Brennerpass, 
der Rasenfunk in kurz und intellektuell. Drei90, der Rasenfunk in länger,  
polemischer und rotziger. Fußball MML als professionell betriebener Podcast.

Das sind doch bestimmt 15 Stunden wöchentlich. Wann findest du denn  
Zeit für all diese Sendungen? 
Max (überzeugt): Der Podcast findet seinen Weg in den Alltag. Jeder findet die 
Zeit, wenn er mag: beim Einkaufen, beim Joggen, Kochen ... 

Und was macht ihr mit den 5.000 Euro Preisgeld? 
Max: Im Grunde hat uns die Jury einen Monat geschenkt, in dem wir mit 
vollem Kopf am Rasenfunk arbeiten können. Ich habe kommuniziert, dass der 
Rasenfunk sich ab 5.000 Euro selbst tragen würde. Das hört sich nach viel an, 
wenn man aber die laufenden Serverkosten, die investierte Zeit, die Lebens- 
haltungskosten in München für mich als alleinerziehenden Zwillingsvater  
beachtet, relativiert sich der Betrag schnell. Wir haben uns sehr gefreut, aus 
diesem engen Teilnehmerfeld als Sieger hervorzugehen.

06  07Herzlichen Glückwunsch zu 5.000 Euro. Der Rasenfunk ist der  
„Fußball-Podcast des Jahres“. Was ist denn der Rasenfunk? 
Max: Vielen Dank, wir freuen uns sehr über die Auszeichnung. Im Rasenfunk  
bieten wir drei Formate an. In der Schlusskonferenz blicken wir ausführlich mit 
unseren Gästen auf den vergangenen Bundesliga-Spieltag, aber auch auf Länder- 
spiele. Das Tribünengespräch ist ein monothematisches Gespräch, bei dem ein  
Thema aus dem Fußball relativ detailliert besprochen wird. Das kann zum Beispiel 
zu Taktik oder dem Trainerberuf sein. Der Kurzpass ist, wie der Name schon sagt,  
unser kürzestes Format. Das heißt bei uns 30–45 Minuten, in denen wir spontan 
auf Themen reagieren. Wir sprechen über internationale Ligen, aktuelle Buch- 
Veröffentlichungen, Turniere oder auch die Debatte um Mesut Özil. 

Das ist allerhand. Wie viel Arbeit steckt hinter einer einzelnen Folge? 
Max: Das ist ganz unterschiedlich und vom Thema abhängig. An Spieltagen  
sind es 11–13 Stunden – ohne Aufnahme und Nachproduktion. Ich versuche  
an jedem Wochenende fünf bis sechs Bundesligaspiele über 90 Minuten zu 
schauen, die anderen bereite ich mit Statistiken nach und spreche mit Leuten, 
die im Stadion waren. Beim Tribünengespräch möchte ich unseren Gesprächs-
partnern fast auf Augenhöhe begegnen, um zu gewährleisten, dass alles stimmt, 
was in unserer Sendung gesagt wird. Da kann die Vorbereitung aufgrund der 
Komplexität der Themen auch mal einige Wochen dauern. 

Nach dem Gespräch folgt die technische Nachproduktion, damit das  
Gesprochene auch gut hörbar wird. 
Max: Genau. Der Rasenfunk ist ein Projekt von Frank Helmschrott und mir. Er  
hat allerdings den Nachteil, dass ich als Moderator der hörbare Teil bin. Es gibt  
auch vereinzelte Sendungen mit ihm, aber wir haben uns früh dazu entschieden,  
dass ich den Moderatorenpart übernehme. Dazu kommen bei mir noch die akustische 
Nachbereitung, das Erstellen von Kapiteln, Shownotes schreiben, der Newsletter- 
Versand. Frank ist dafür zuständig, dass dann wirklich alles funktioniert. D.h.,  
wenn unsere Homepage mal nicht zu erreichen ist, bin ich auf verlorenem Posten. 
Er drückt dann nur dreimal auf die Tastatur und dann geht wieder alles (lacht).  
Er hat für die Homepage ein eigenes CMS und einen eigenen Player entwickelt. 

Aber zu so einer Podcast-Folge gehören nicht nur das Einlesen, Aufnehmen,  
Diskutieren und Nachproduzieren. Immerhin habt ihr immer wechselnde Gäste 
in euren Sendungen. 
Max: Ich versuche immer neue Stimmen, auch weibliche zu finden. Einigen, die 
ihre Podcast-Premiere feiern, muss man das Format erklären, um ihnen Sicherheit 
zu geben. Das kostet natürlich Zeit. Auch die Interaktion mit den Hörerinnen und 
Hörern darf man nicht unterschätzen: Mails, Twitter und unser eigenes Forum, 
in dem wir in Diskussion mit ihnen treten. Der Rasenfunk soll ein Produkt der 
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2. Platz: Trikotaustausch
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2 + Gäste

160 Abonnenten/-innen

www.trikotaustausch.at

„Folge 20 – Das große Tormann-Special“ 

Bei „Trikotaustausch“ dreht sich alles um  
Spielkleidung. Einmal wöchentlich sprechen 
die beiden Österreicher über ikonische  
Designs, bekannte und weniger bekannte  
Ausrüster, regionale Besonderheiten oder 
historische Epochen von Fußballtrikots. 
Die Folgen sind gespickt mit spannenden 
Hintergrundgeschichten und persönlichen 
Anekdoten. In Sonderfolgen äußern sich 
zudem Trikotsammler und Persönlichkeiten  
aus dem Fußball. So findet der Podcast  
einen eigenen und exklusiven Zugang zum 
Themenkomplex Fußballtrikot.

3. Platz: Collinas Erben

10/2012

2 + Gäste

12.000–15.000 Abonnenten/-innen

www.collinas-erben.de

Folge zum Videoassistenten  
„Gravierend Grau“

„Collinas Erben“ haben bereits vor sechs  
Jahren den „Audio-Beweis“ erfolgreich im 
Fußball eingeführt. Die Macher setzen sich 
seitdem mit dem aktuellen Regelwerk aus- 
einander und diskutieren Spielszenen von 
der Champions-League bis zur Kreisklasse.  
Dabei blickt der Podcast nicht ausschließlich auf 
Fehler von Schiedsrichterinnen und Schieds-
richtern, sondern führt reflektiert in die Ent- 
scheidungsprozesse bei einer Spielleitung ein. 
Zudem sprechen „Collinas Erben“ mit nam- 
haften Gästen aus dem Schiedsrichterwesen.

120Minuten*

08/2016

2 + ein Gast

8.000 Abonnenten/-innen

www.120minuten.net

„Fußball und Menschenrechte“ 

Im Blog „120 Minuten“ werden Longreads 
veröffentlicht, die sich mit allen Facetten 
des Fußballs beschäftigen. Der dazugehörige 
Podcast ist gewissermaßen die Audio- 
Nachspielzeit. Neben einem Redaktions- 
mitglied ist immer auch die Autorin oder  
der Autor des entsprechenden Beitrags  
zu Gast. Es wird über den Text an sich  
gesprochen, aber auch über das Thema, das  
darin behandelt wurde. Durchschnittlich  
einmal pro Monat erscheinen auf diese Weise  
interessante Beiträge auf „120 Minuten“.

* Die Rangfolge ging aus der Jurysitzung hervor. Die Plätze 4–9 sind ohne Ranking nach Alphabet gelistet.

Brennerpass

08/2015

2

1.500 Abonnenten/-innen

www.burnster.de

Folge zum 20. Bundesligaspieltag  
„Selbstzweifel als Chance“

Der „Brennerpass“ steht ganz im Zeichen 
von „Fußball und Popkultur“. Wöchentlich  
erscheint eine neue Podcast-Folge. Autor 
Berni Mayer und Comedian Rüdiger 
Rudolph konsumieren den Fußball dabei 
„wie eine Telenovela.“ Spieltagszusammen- 
fassungen und dazugehörige Analysen 
sind ebenso obligatorisch, wie Schwenks 
zu anderen Sportarten oder Alltags- 
themen. Charakteristisch für das Duo  
ist ihr eigenes Rap-Intro.



Eintr8

02/2010

5 + Gäste

4.000 Abonnenten/-innen

www.eintracht-podcast.de

Folge mit einem im Irak stationierten  
Eintracht-Fan

Bereits seit über acht Jahren sprechen die 
fünf Macher des „Eintr8“-Podcasts wöchent- 
lich über ihren Frankfurter Lieblingsverein. 
Dabei beschränken sie sich nicht nur auf  
die Partien der SGE, sondern blicken auf die 
Bundesliga, den Fußball und dessen gesell-
schaftlichen Kontext. Deshalb erreichen  
sie neben ihrer Eintracht-Fangemeinschaft  
auch Zuhörerinnen und Zuhörer, die zu-
sätzlich zur öffentliche Berichterstattung 
Hintergründe zu schätzen wissen.

Fußball und Macht

05/2018

8

150 Abonnenten/-innen

www.fussballundmacht.de

„Funktion von Fußball in Nordkorea“ 

Die Gespräche im Podcast „Fußball und 
Macht“ befassen sich mit Verflechtungen 
zwischen Sport und Politik. Der Blick richtet 
sich auf unterschiedliche Länder, handelnde 
Personen und deren Umgang mit Macht-
strukturen in autokratischen Systemen. Die 
Bewerbungsfolge widmet sich Nordkorea. 
Mit dem Journalisten Hajo Seppelt und dem 
Präsidenten der Deutsch-Koreanischen 
Gesellschaft wird über die Funktion des Fuß-
balls in dem asiatischen Land diskutiert.

Lottes Erbinnen

07/2017

2 + Gäste

150 Abonnenten/-innen

www.lotteserbinnen.de

„Reformationstage beim DFB“ 

Seit Juli 2017 gibt es mit „Lottes Erbinnen“ 
einen Podcast rund um Frauenfußball.  
Um dem in der Medienlandschaft unter-
repräsentierten Thema mehr Gehör zu 
verschaffen, diskutieren Jule und Sven alle 
zwei bis drei Wochen, mal zu zweit, mal mit 
Gesprächsgästen, die aktuellen Geschehnis-
se und Grundsatzfragen. Die Themenpalette 
reicht von der Nationalmannschaftsfüh-
rung über die Champions League-Saison bis 
zu Social Media im Frauenfußball. 

Millernton

07/2013

6 inkl. Gästen

3.500 Abonnenten/-innen

http://blog.uebersteiger.de/podcast

Folge mit Ewald Lienen als Gast

 
Hauptsächlich wollen die Macher des  
„Millernton“ natürlich Fans des FC St. Pauli  
mit ihren Folgen unterhalten. Doch in den 
monatlich erscheinenden Folgen geht es  
neben dem Rückblick auf die Spiele des Kiez- 
klubs auch um fankulturelle Themen. Dafür 
profitiert der Podcast von der engen Zusammen- 
arbeit mit dem Verein. So waren seit Beginn 
immer wieder interessante Gäste vom  
FC St. Pauli mit von der Partie, wie etwa Andreas 
Rettig, der zur 50+1-Regel zu Wort kam.
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F u ß b a l l b u c h  d e s  J a h r e s

Die Auszeichnung „Fußballbuch  
des Jahres“ wird durch  
die Deutsche Akademie für  
Fußball-Kultur vergeben. 

Der Preis ist mit 5.000 €  
dotiert, gestiftet von easyCredit.

Laudator: Ludger Schulze, ehem. Ressort- 
leiter Sport Süddeutsche Zeitung, München

Prof. Bernd Gäbler  

Professor für  
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Bremen

Harald Kaiser  

kicker, Nürnberg

Anna Kemper  

DIE ZEIT,  
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Berlin

Matti Lieske  

Autor, Journalist, 

Berlin

Karin Plötz  

LitCam, Lernastoß- 

Preisträgerin 2010, 

Frankfurt am Main

Nicole Selmer 

ballesterer,  

Wien

Dr. Marco Puschner  

Nürnberger Zeitung, 

Nürnberg

Ludger Schulze 
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Zeitung,  

München
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10  11Nicht immer herrscht hinter den Kulissen Einigkeit – zumal, wenn eine viel- 
köpfige Expertenjury aus einer ganzen Reihe von hervorragenden Titeln das eine 
Buch herausfiltern muss, das im Laufe einer ganzen Spielzeit doch den einen 
kleinen Tick herausragte. In der Saison 2017/18 jedoch herrschte zwischen den elf 
abstimmenden Jurorinnen und Juroren einmütige Geschlossenheit. Mit großem 
Abstand votierten die Damen und Herren für ein Buch, das Fußballgeschichte 
erlebbar macht. Und zwar auf eine so überzeugende Art und Weise, dass man sich 
schon fragt, weshalb niemand zuvor auf diese Idee gekommen ist: Nämlich als  
eine 90 Spiele währende Reise von der Erfindung des Fußballs, so wie wir ihn  
kennen, bis zur modernen Interpretation des Fußballs, wie wir ihn heute erleben. 
Ist aber niemand, bis Christian Eichler „90 oder Die ganze Geschichte des Fußballs  
in neunzig Spielen“ veröffentlichte. Dem langjährigen Sportredakteur der FAZ 
gebührt so die Ehre, das Fußballbuch des Jahres 2018 verfasst zu haben. Er hat 
8.100 Minuten Fußball in eine fesselnde, spannende und stilistisch feine Lektüre 
verwandelt. 

Akademie-Mitglied Christian Eichler, 2015 war er mit seinem originellen WM-Rück-
blick „7:1, das Jahrhundertspiel“ auf dem zweiten Platz gelandet, zeigte sich bei 
Bekanntgabe des Juryvotums hocherfreut und bescheiden zugleich: „Durch diese 
großartige Auszeichnung durch die Deutsche Akademie für Fußball-Kultur fühle 
ich mich sehr geehrt. Und das umso mehr, weil eine ganze Anzahl weiterer be-
merkenswerter Fußballbücher zur Wahl stand, die ebenfalls einen Preis verdient 
hätten.“ Tatsächlich zeichnete den „2018er-Jahrgang“ eine beeindruckende Dichte 
toller Fußball-Literatur aus. Aus Sicht der Jury stachen dabei folgende Titel 

besonders heraus: Der Preisträger von 2008, Christoph Ruf, mit „Fieberwahn“, 
einem kritischen Einwurf zur rasanten ökonomischen Entwicklung des 
Fußballs. „Weltmeister ohne Talent“ – die Biografie des ehemaligen National- 
spielers Per Mertesacker, zustande gekommen unter Mitwirkung des Jour- 
nalisten Raphael Honigstein, sowie Tobias Eschers kritischer Blick auf die 
Arbeit der berühmtesten Trainer heutiger Tage, „Zeit der Strategen“. Während 
Ruf auf dem zweiten Platz den Wettbewerb beschloss, belegten letztgenannte 
Autoren und Bücher die Plätze drei und vier.

Elf Titel umfasste die diesjährige Shortlist zum Fußballbuch des Jahres. Einer 
davon sei an dieser Stelle noch einmal explizit erwähnt: Die berührende 
Vater-Sohn-Geschichte von Mirko und Jason von Juterczenka, den „Wochenend- 
rebellen“. Das Buch mit dem gleichlautenden Titel beschreibt die jahrelange 
Reise der beiden auf der Suche nach einem Lieblingsverein für den Sohn, der 
dabei ganz andere Maßstäbe ansetzt als es Kinder üblicherweise tun: Jason ist 
Asperger-Autist. Die Erlöse aus dem Verkauf des Buches, aus Lesungen und an-
deren Auftritten kommen dabei in Gänze der Neven Subotic-Stiftung zu Gute.  

Aber werfen Sie doch auf den folgenden Seiten selbst einen Blick auf die  
besten Fußballbücher der Saison. Die Deutsche Akademie für Fußball-Kultur 
dankt der Jury für die nicht immer leichte Suche nach preiswürdiger Fußball- 
Literatur, gratuliert den nominierten Autorinnen und Autoren und freut  
sich auch im kommenden Jahr, dank der großzügigen Unterstützung von 
easyCredit, wieder auf einen spannenden Wettbewerb.



Der Sieger 2018: Christian Eichler  
„90 oder Die ganze Geschichte  
des Fußballs in neunzig Spielen“

 

 
 
 
 

 
 

Christian Eichler, geboren 1959, wuchs dort auf, wo das deutsche 
Fußballherz schlägt: im Pott. Nach dem Studium arbeitete er als 
Bibliothekar, daneben schrieb er für zahlreiche Blätter. Seit 1989 
ist Christian Eichler Sportredakteur der Frankfurter Allgemeinen 
Zeitung. Er wurde mit dem Großen Preis des Verbandes Deutscher 
Sportjournalisten und zweimal mit dem Fairplay-Preis für Sport-
journalismus ausgezeichnet.

Christian Eichler 

90 oder Die ganze Geschichte  
des Fußballs in neunzig Spielen
Droemer TB 
München, August 2017  
512 Seiten, 16,99 €



12  13wutschnaubenden Foulke in einen Besenschrank, ehe er 
von Helfern aus seiner misslichen Lage gerettet wurde. 

Es sind skurrile Geschichten, bisweilen fast abseitige 
Geschichten, die dieses Buch so außergewöhnlich  
unterhaltsam machen. Unter ihnen ist das Finalspiel der 
madegassischen Meisterschaften von 2002 zwischen  
AS Adema und Stade Olympique de L’Emyrne (Titel: 
„Hauptsache, zu null“) keinesfalls zu vergessen, das 
Adema mit 149:0 gewann. Natürlich erzählt Eichler auch 
die Spiele nach, die zum Kanon der Fußballgeschichte 
gehören. Das Wunder von Bern und andere WM-End-
spiele, das „Finale dahoam“, das hier zum „Pompeji 
dahoam“ wird, die großen Europapokal-Schlachten wie 
„das beste Spiel aller Zeiten“, das Augenzeugen 1960  
im Hampden-Park von Glasgow zwischen Real Madrid 
und Eintracht Frankfurt (7:3) gesehen haben wollen. 
Oder das grandiose Pokalfinale zwischen Borussia  
Mönchengladbach und dem 1. FC Köln anno ’73 (2:1 n.V.),  
als Günter Netzer sich in der Verlängerung von der 
Ersatzbank erhob und ohne Zustimmung von Trainer 
Weisweiler selbst einwechselte („Ich spiel dann jetzt“) – 
und die Borussia mit einem der irrsten Tore überhaupt 
zum Sieg schoss. Jeder Fußballverrückte kennt Verläufe 
und Resultate, Eichler aber gelingt es, das Altbekannte 
auf völlig neue Art, mit überraschenden Wendungen 
und häufig unerwarteten Protagonisten zu erzählen. 
Trotzdem fehlen natürlich auch die ganz Großen nicht, 
Beckenbauer, Pelé, Cruyff, Maradona, Ibrahimović  
oder Schweinsteiger. 

Auch der Missbrauch des Fußballs durch die Politik 
wird thematisiert. Wie Nikolai Starostin, der bedeu-
tendste Fußballer Russlands, mit seinen Mitspielern 
von Spartak Moskau, der als Klub des Volkes galt, 
1936 auf dem Roten Platz dem brutalen Diktator 
Stalin vorspielen musste. Stalin hatte noch nie zuvor 
ein Fußballspiel gesehen, man wusste nur, dass es 
lebensgefährlich sein konnte, ihn zu langweilen. 
Starostin spielte groß auf, doch ein paar Jahre später 
wurde er dennoch wegen des fingierten Verdachts 
eines Mordanschlags auf Stalin zusammen mit seinen 
drei Brüdern zu zehn Jahren Arbeitslager verurteilt. Er 
überlebte nur dank seines Ruhms. Sogar ein richtiger 
Krieg wurde durch ein Fußballspiel ausgelöst, genauer 
durch ein Tor, das „Pipo“ Rodriguez für die National-
mannschaft von El Salvador gegen Honduras schoss. 
Wenig später brach zwischen den beiden Ländern  
ein hundertstündiger Krieg aus, der letzte übrigens, 
der mit Propellerflugzeugen geführt wurde. Er forderte 
2.000 Todesopfer. 

Christian Eichler, ein feiner Stilist unter den  
deutschen Sportjournalisten, hat all diese Fußball- 
episoden, ob heiter, tragisch, kurios, dramatisch,  
läppisch, tödlich, surreal, blutig oder betrügerisch,  
mit unbändiger Lust am Erzählen und einer guten 
Portion Sprachwitz aufgeschrieben. Bedauerlicher- 
weise schaffte man es kaum, das Buch in einem Zug 
zu lesen, dazu ist es mit 500 Seiten zu dick. Das ist  
aber auch alles, was stört. Ludger Schulze

 

 
 
 
 

 
 

Natürlich ist das ein Buch für alle Fälle. Den schönsten 
Fall aber darf man sich in etwa so vorstellen: Ein kalter 
Winterabend, drinnen ist es kuschelig warm am Kamin mit 
den prasselnden Holzscheiten, man schlägt die erste Seite 
auf, im selben Moment hebt sich der imaginäre Vorhang 
und das Kopfkino beginnt mit einem faszinierend bunten, 
hochspannenden und allemal preiswürdigen Film. Der 
Titel „90 oder Die ganze Geschichte des Fußballs in neunzig  
Spielen“ erinnert nicht von ungefähr an Jules Vernes 
„Reise um die Erde in 80 Tagen“, darum geht es ja: um eine 
Expedition in die Welt des Fußballs, eine Zeitreise von den 
Anfängen im Jahr 1863 bis ins Heute. Damals vor gut 150 
Jahren trafen sich elf Gentlemen in „Freeman’s Tavern“ in 
London, um endlich einheitliche, verbindliche Regeln für 
alle die fußballartigen Spiele zu entwickeln, die es auf der 
Insel gab. Die erste Partie nach diesen neuen Richtlinien 
endete am 18. Dezember zwischen Barnes und Richmond 
mit einem derart langweiligen 0:0, dass niemand auf die 
Idee kommen konnte, hier könnte es sich um die Geburts-
stunde eines einzigartigen Massenfaszinosums handeln. 

Als William „Fatty“ Foulke mit Sheffield United 1902 vor  
77.000 Zuschauern zum englischen Cup-Endspiel gegen den 
FC Southampton antrat, hatte sich das Spiel als gesell-
schaftliches Hauptereignis schon recht gut etabliert. Fatty 
war der exzellente Torwart von United und ein Mann, der 
seine Meinung bevorzugt mit Nachdruck und seinen mehr 
als 130 Kilo vertrat. Der Schiedsrichter, der den Keeper 
durch eine hanebüchene Fehlentscheidung beinahe um 
den Pokalsieg gebracht hätte, jedenfalls flüchtete vor dem 

Christian Eichler 

90 oder Die ganze Geschichte  
des Fußballs in neunzig Spielen
Droemer TB 
München, August 2017  
512 Seiten, 16,99 €



Kaum ein Berufsbild im Profifußball hat sich in den letzten  

Jahrzehnten so radikal gewandelt wie das des Trainers.  

Schleifer oder Taktikfuchs, selten wurden mehr als diese beiden 

Klischees bemüht, um die Übungsleiter zu beschreiben.  

Doch die zunehmende Komplexität des Fußballs, die rasanten 

Fortschritte in Ausbildung und Spieltaktik, aber auch die  

globale Wahrnehmung und die atemberaubende Kapitalisie- 

rung des Sports haben die Coaches auf völlig neue Art und 

Weise in den Fokus gerückt und einige von ihnen in der 

öffentlichen Wahrnehmung bisweilen auf groteske Art und 

Weise überhöht. Sie gelten wahlweise als geniale Strategen, 

außergewöhnliche Theoretiker oder begnadete Motivations- 

künstler, oft als alles zusammen. Elf Trainer stellt Tobias 

Escher vor, ihre Idee vom Spiel, ihre Innovationen, ihre 

Mentoren und Vorbilder, ihre tägliche Arbeit mit den Spielern 

auf dem Platz. Julian Nagelsmann, Thomas Tuchel, Marcelo 

Bielsa oder Zinédine Zidane – sie alle zeichnet Escher mit 

feinen Strichen, mit wachem Blick für biographische Details 

und charakterliche Eigenarten, vor allem aber immer mit dem 

Fokus auf die Innovation, das neue Denken über Fußball.

Mitleidslos leuchtet er auch die Schwächen der Systeme und 

Ideen aus, beschreibt auch Fehlentwicklungen und falsche 

Einschätzungen. Und so stellt sich auch nie jener Ermüdungs-

effekt ein, den biographische Bände oft umwehen. Was  

auch daran liegt, dass Eschers Besessenheit vor allem dem 

Fußball gilt – und das eint ihn mit seinen Protagonisten,  

den Strategen des Spiels.  Philipp Köster

Tobias Escher, geboren 1988, ist Mitbegründer des Taktik-

blogs „spielverlagerung.de“, der zahlreiche Auszeichnungen 

erhalten hat. In der Internetsendung 

„Bohndesliga“ analysiert er die Spiele 

der Bundesliga. Als freier Journalist 

schreibt Escher für die „DIE WELT“ 

sowie für das Fußball-Magazin 

„11FREUNDE“. Das Medium-Magazin 

wählte Escher 2013 unter die besten 

zehn Sportjournalisten. 
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Auf den Plätzen 2–11

2
Tobias Escher 
Die Zeit der Strategen.  
Wie Guardiola, Löw, Mourinho  
und Co. den Fußball neu denken 
Rowohlt Taschenbuch Verlag  
Reinbek, März 2018 
288 Seiten, 12,99 €

Christoph Ruf 
Fieberwahn.  
Wie der Fußball seine Basis  
verkauft 
Verlag Die Werkstatt 
Göttingen, März 2018 
192 Seiten, 14,90 €

Einstmals charismatische Klubs werden zu Fußball-Groß- 

konzernen, die Ansetzung der Spieltermine folgt nur noch  

den Interessen der Fernsehzuschauer, irrwitzige Ablöse- 

summen sorgen für allgemeine Verstörung: Der Fußball ver- 

kauft seine Basis, er befindet sich im „Fieberwahn“. So lautet 

jedenfalls die Diagnose von Christoph Ruf – und auch der  

Titel seines aktuellen Buchs.   

Ruf beschreibt eindringlich, wie die Belange von Stadion- 

besuchern, Amateurvereinen oder Vereinsmitgliedern mehr  

und mehr unter die Räder geraten. Das Spiel ist nur noch  

eine Ware, es regiert der pure Kapitalismus. Und dessen  

„wichtigste Regel“, meint Ruf, „gilt im Fußball wie im echten 

Leben: Immer schön nach unten treten.“ 

Mit der 2008 wieder eingeführten Relegation zur Bundesliga  

kann der Autor sich nicht anfreunden. Der Drittletzte der  

Bundesliga habe keinen weiteren Fallschirm verdient – aber  

weil es eben Fernsehgelder bringt, hetzen die Deutsche  

Fußball-Liga (DFL) und der Deutsche Fußball-Bund (DFB) „in  

zu Alles-oder-nichts-Partien hochgejazzten Duellen“ die  

Spieler noch einmal aufeinander. 

Doch das Buch des freien Journalisten lebt nicht nur von  

solchen Analysen, sondern auch von den Begegnungen mit  

Fans, Funktionären oder Trainern. Eines der stärksten Kapitel 

etwa handelt von Bernd Stadler, Geschäftsführer des baden- 

württembergischen Fünftligisten SV Spielberg. Der hält die  

Werte des Amateurfußballs hoch, sieht den Verein als Gemein-

schaftsort – und empört sich, dass die Bayern fast 100 Millio- 

nen Euro an Fernsehgeldern bekämen, während der kleine  

C-Klassen-Verein für seine 20 Zuschauer 50 Cent Gebühren  

an den DFB abdrücken müsse. […]  Marco Puschner

Christoph Ruf, geboren 1971 in  

Baden-Baden, arbeitet als Buchautor  

und freier Journalist u.a. für Süd- 

deutsche Zeitung, Frankfurter Rund- 

schau und Spiegel Online. Sein Buch  

„Ist doch ein geiler Verein“ wurde  

2008 zum „Fußballbuch des Jahres“ 

gewählt.



Im März gab Per Mertesacker ein Interview. […] Etwas Unerhörtes 

war passiert: Ein Spieler spricht offen über seine Schwächen. Kurz 

waren Empörung und Beifall laut, aber dann passierte das, was oft  

im Fußball passiert: Mertesackers Interview hätte der Anstoß sein 

können für eine breite Diskussion, aber das Thema verschwand 

wieder, als wäre es nie aufgekommen. Kurz darauf erschien Per 

Mertesackers Biographie, die er zusammen mit Raphael Honigstein 

geschrieben hat. Vieles darin ähnelt anderen Fußballer-Biographien: 

Nette, lustige Einblicke und Anekdoten, wie die Busfahrten zum 

Stadion, bei denen Sitznachbar Tim Wiese abergläubisch den immer 

gleichen Dialog mit Mertesacker führen wollte. […] Aber besonders 

macht Mertesackers Biographie eben sein Blick für das, was im 

Fußball nicht gut läuft. Für die kleinen, großen Dramen am Rand, 

wie die Geschichte eines brasilianischen Mitspielers, den das Wetter 

in Bremen wirklich kaputt machte. Wie er als junger Fußballer bei 

Hannover 96 beim Derby gegen Braunschweig verstand, dass man 

im Fußball nicht nur den Gegner besiegen muss, sondern auch die 

eigene Unsicherheit. Wie sehr ihn der Tod von Robert Enke mitge-

nommen hat. All das, das schreibt Mertesacker immer wieder, lässt 

sich besser aushalten, wenn man weiß, dass Fußball nicht alles im 

Leben ist. Deshalb weist seine Biographie über ihn selbst hinaus: […]  

Anna Kemper

Per Mertesacker (links) wurde 1984 in Hannover geboren. Nach 

Stationen in der Bundesliga bei Hannover 96 und Werder Bremen, 

wechselte der Innenverteidiger 2011 zum FC Arsenal, wo er als 

Abwehrchef spielte. Aktuell leitet er dessen Nachwuchsleistungs- 

zentrum Arsenal Academy. Von 2004–2014 bestritt er 104 Spiele für  

die Nationalmannschaft und wurde 2014 in Brasilien Weltmeister. 

Raphael Honigstein (rechts), geboren 1973 in München, lebt seit 

22 Jahren als Journalist, Fernsehexperte und Autor in London. Er 

berichtet u.a. für 

die Süddeutsche 

Zeitung, den 

Guardian und 

den BT Sport über 

den englischen 

und deutschen 

Fußball.

[…] Umso interessanter ist es, Horenis Buch über die Nationalelf  

zu lesen, das er vor der Weltmeisterschaft veröffentlicht hat, im  

Sog des bevorstehenden Ereignisses, als fast alle Deutschen ihre  

Elf fieberhaft für einen sicheren Titelfavoriten hielten. Seine  

„Gebrauchsanweisung für die Fußball-Nationalmannschaft“ gibt 

einen präzisen, fundierten Einblick in die Entwicklung der letzten 

beiden Jahrzehnte. Er hebt dabei vor allem die bahnbrechende 

Leistung Jürgen Klinsmanns hervor, der auf einem Tiefpunkt des 

deutschen Fußballs, nach der desaströsen Europameisterschaft 

2004, Bundestrainer wurde. Horeni sieht eine zähe Kontinuität im 

deutschen Fußball, die trotz der Klinsmannschen Reformen unter-

gründig immer anhielt und jetzt wieder droht, virulent zu werden. 

[…] Es gab auch in der Hochphase der Ära Löw oft Stimmen – man 

vergisst so etwas merkwürdig schnell –, die denen verblüffend 

ähnelten, die […] nach der Özil-Erdoǧan-Affäre umso stärker zu 

vernehmen sind. Dass Fussball per se politisch ist und dass rechts-

radikale „Fans“ die Nationalelf instrumentalisieren, ist beim DFB 

immer noch ein Tabuthema. Michael Horeni lässt keinen Zweifel 

daran, dass das Rad nicht mehr zurückgedreht werden kann. Seine 

Analyse der begeisternden Weltmeisterschaft in Südafrika 2010, als 

das plötzlich scheinbar „körperlose“ Spiel der Deutschen endlich 

auch international Sympathien weckte, ist dafür das beste Beispiel. 

Genauso stringent beschreibt er die Art und Weise, wie sich 2014 in 

Brasilien all das auf glücklichste Weise fügte, was man sich vorher 

ausgedacht hatte. Horeni war immer sehr nah dran, wenn es um  

die deutsche Nationalelf ging, man merkt das an seinen atmosphä- 

rischen Einschätzungen und seinen Hintergrundinformationen. 

Dass er dabei aber grundsätzlich professionelle Distanz wahrt und 

einen sachlichen, keineswegs selbstverliebt-selbstzweckironischen 

Stil pflegt, ist nicht unerheblich.  Helmut Böttiger

Michael Horeni, geboren 1965 in Frankfurt 

am Main, schreibt seit 1989 als Sport- 

Redakteur bei der Frankfurter Allgemeinen 

Zeitung. Der studierte Politologe und  

Philosoph ist seit 2000 zuständiger Redak- 

teur für die deutsche Fußball-National-

mannschaft. 1998 erhielt Horeni den Fair-

Play-Preis für Sportjournalismus.
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Tobias Escher 
Die Zeit der Strategen.  
Wie Guardiola, Löw, Mourinho  
und Co. den Fußball neu denken 
Rowohlt Taschenbuch Verlag  
Reinbek, März 2018 
288 Seiten, 12,99 €

Michael Horeni  
Gebrauchsanweisung für die  
Fußball-Nationalmannschaft 
Piper Verlag 
München, März 2018 
224 Seiten, 15,00 €
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Per Mertesacker, Raphael Honigstein 
Weltmeister ohne Talent. Mein 
Leben, meine Karriere 
Ullstein Buchverlage 
Berlin, Mai 2018 
272 Seiten, 20,00 € 
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Ein Verein spaltet das Land. Rund die Hälfte der Tifosi  

liebt den Klub und nennt ihn zärtlich „La Fidanzata“, die 

Verlobte, die andere Hälfte wünscht der „alten Dame“  

alles, nur nichts Gutes.

Wie der FC Bayern die deutschen Fans, so lässt Juventus  

Turin keinen der zahllosen fußballbegeisterten Italiener 

kalt. Offiziell 34 gewonnene Scudetti machen den seit fast 

100 Jahren von der mächtigen Familie Agnelli geführten 

Verein aus der Hauptstadt des Piemonts zum italienischen 

Rekordmeister, sechs Erfolge in den drei europäischen  

Pokalwettbewerben zu einem der erfolgreichsten Klubs 

der Welt. Doch kaum ein zweiter Verein hat auch so viele 

Skandale aufs Parkett gelegt, so viele Tragödien erlebt. 

Von all dem, von Tränen und Triumphen, erzählt Birgit 

Schönaus Buch „La Fidanzata“. Die Journalistin, die für 

renommierte Blätter wie DIE ZEIT und die Süddeutsche 

Zeitung schreibt, blickt hinter die schwarz-weiße Fassade 

der italienischen Braut, die mit der Verpflichtung des 

portugiesischen Superstars Cristiano Ronaldo von Real 

Madrid für den Transferknüller dieses Sommers sorgte. 

Und keine Sorge: Man muss Juve nicht lieben, um dieses 

Buch gut zu finden.  Harald Kaiser

 
Birgit Schönau, geboren 1966 in 
Hamm/Westfalen, schreibt seit  
zwei Jahrzehnten für die Süd- 
deutsche Zeitung über Italiens  
Fußball und Gesellschaft. 
Juventus ist in dieser Zeit elfmal 
Meister geworden und einmal in 
die zweite Liga abgestiegen. 

Birgit Schönau 
La Fidanzata.  
Juventus, Turin und Italien 
Berenberg Verlag 
Berlin, März 2018 
224 Seiten, 22,00 €
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„‚Mach! Mach! Mach!‘ Es ist die aufgeregte Stimme des Assistenz-

trainers. Ich ziehe das Leibchen und das Aufwärm-Shirt aus, spüre 

die Luft und habe trotz der Hitze eine Gänsehaut.“ So beginnt es, so 

spricht Manfred Theisens kleines, unscheinbares Büchlein „Einer von 

11“ über sechzig Seiten hinweg aus einem Fußballspieler, der kurz 

davor steht, eingewechselt zu werden.

Nicht bei irgendeinem Spiel irgendeines Vereins, nein, es ist ein Spiel 

der Nationalmannschaft – der deutschen Nationalmannschaft. Was 

insofern zu betonen ist, weil: „Sein Trikot ist weiß und schwarz, seine 

Haut ist braun.“ Das sollte eigentlich nicht mehr zu betonen sein, 

allein die Realität ist eine andere, und mit der Debatte um Mesut Özil 

hat sie aktuell eine neue Qualität erhalten.

Diese gesellschaftliche Realität spiegelt sich wider im inneren Mono-

log der Theisen’schen Spielerfigur, und egal, welchen Spieler man sich 

als Leser konkret dabei vorstellt: Der Blick ins Innere, ins Innenleben, 

in die Seele dieses prototypischen Spielers zieht in den Bann.

Theisen gelingt das durch eine geschickte Mischung zeitlicher 

Ebenen – nur Sekunden sind es, die die erzählte Zeit ausmachen, und 

doch ist es ein ganzes junges Leben, das in Erinnerungsbildchen auf-

blitzt. Und immer wieder gespickt ist mit Gedanken, die diese Realität, 

unser aller Realität auf den Punkt bringen. „Wir Spieler haben Wurzeln 

auf allen Kontinenten, dennoch treten wir für Nationen an.“ – im 

Falle von Theisens Protagonisten ist es Lagos in Nigeria und Bamberg 

in Deutschland. Welche Nation ergibt sich da, was ist eine Nation 

überhaupt, wenn „… wir alle irgendwie unterwegs sind“?

Von Verena Ballhaus wunderbar illustriert, kongenial zum Text, ist 

dieses kleine Taschenbuch ein Kleinod von literarischer Brillanz,  

in das der Autor ein großes Thema gepackt hat – und das in nur  

wenigen Sekunden vor der Einwechslung …  Stefan Erhardt

Manfred Theisen, geboren 1962 in Köln, studierte Germanistik, Anglis-

tik und Politik, forschte zwei Jahre für das 

Innenministerium in der Sowjetunion und 

leitete eine Tageszeitungsredaktion. Er mag 

nicht nur Fußball, sondern liebt es auch, 

darüber zu schreiben: früher als Journalist, 

heute als Autor. Er lebt mit seiner Familie in 

Köln und gehört in seiner Freizeit zu den  

80 Millionen Schiedsrichtern in Deutschland.

[…] Die Chance, zum tragischen Helden oder gar Deppen zu werden ist 

deutlich größer, als aufgrund eines verwandelten Elfmeters in die  

Fußballgeschichte einzugehen. Vor allem aber bietet der Fußball eine 

Fülle von Eindrücken, Zahlen, Namen und Geschichten. Er verbreitet –  

ähnlich wie die Popmusik – ein Generationsgefühl. Darum ist das  

Dasein als Fan immer auch eine romantische Übung und der Verein  

das organisierte Leiden am Fußball. Das alles sind Sätze aus dem schma-

len, von Philipp Wächter dezent illustrierten, essayistischen „Lob des 

Fußballs“-Bändchen von Jürgen Kaube. Er ist Fan, also durch und durch 

begeistert, aber beweist gleichzeitig, dass man auch nachdenklich 

jubeln kann. Er weiß, dass früher alles besser war, das Spiel aber nie 

so gut wie heute. Er will den Fußball in seinen Gegensätzen denken, 

frei von Kitsch und Moralin. Er weiß, dass der Kommerz den Fußball 

besser gemacht hat als er jemals war und fragt doch, ob Geld nicht auch 

Eigentore schießen kann. Er hasst Reporter, die den Fußball nicht ernst 

nehmen und betont gleichzeitig, dass Fußball eben nicht der Ernstfall 

ist, sondern ein Spiel.  […] Nein, sagt Kaube, natürlich gibt es im Fußball 

nichts, was es nicht auch außerhalb des Fußballs gibt, aber im Kern ist 

Fußball eine zweckgerichtete Aktion, die an nichts erinnert als an sich 

selbst. […] Kaube interpretiert also in den Fußball nichts hinein, trägt 

nicht etwas von außen an ihn heran, sondern untersucht begeistert, 

was alles in ihm steckt. Das ist das Schöne an diesem „Lob des Fußballs“.  

Kaube spannt natürlich einen großen bildungsbürgerlichen Bogen.  

Er beginnt bei Pindars Olympischer Ode und endet – wie könnte es 

anders sein – mit seinem großen Lehrer, dem berühmten Bielefelder 

Soziologen Niklas Luhmann. „Mehr als irgendeine andere Spezialität 

der Moderne,“ wusste dieser zum Fußball zu sagen, „eignet er sich dazu,  

die Einheit von Leichtigkeit und Schwere zu symbolisieren.“ Und genau 

das entsteht nach der Lektüre von „Lob des Fußballs“, die feine Emotion,  

sich zugleich leicht und schwer zu fühlen.  Bernd Gäbler

Jürgen Kaube, geboren 1962 in Worms, ist 

Herausgeber der Frankfurter Allgemeinen 

Zeitung. Seit seiner Kindheit hängt er an  

den Klubfarben grün-weiß. Er ist Mitglied von 

Werder Bremen und war Außenverteidiger 

des legendären Teams der Deutschen Akademie 

für Fußball-Kultur, die der Schriftsteller- 

Nationalmannschaft einst nur knapp unterlag.

Es ist kein prominenter Autor, kein prominentes Thema, nicht einmal 

ein Gesicht ist auf dem Cover zu sehen. Sondern zwei Hinterköpfe und 

ein bisschen Spielfeld. „Wir Wochenendrebellen“ ist ein Buch über eine 

Vater-Sohn-Beziehung, aber nicht irgendeine. Und ein Buch über Fußball, 

aber auch nicht irgendeins. Autor Mirco von Juterczenka und sein Sohn 

Jason gehen seit 2011 gemeinsam zum Fußball, sie bloggen und podcasten 

darüber und „Wir Wochenendrebellen“ ist das Buch dazu. Sie gehen zum 

Fußball, weil sie auf der Suche nach einem Verein für Jason sind.  Dieses 

Projekt läuft dem Verständnis einer Fankultur, die sich literarisch an Nick 

Hornby orientiert, komplett zuwider. Einen Verein hat man sich nicht 

auszusuchen, er wird einem vom Schicksal gegeben. Doch das ist nicht 

der Zugang von Jason, der Autist ist. Sein Zugang ist einer der glasklaren 

und unerbittlichen Logik, die in einem Leben nicht zu erfüllen ist: Er muss 

sich erst alle Vereine anschauen, bevor er sich für einen entscheidet. Das 

ist nicht nur ein Spaß, denn das Stadionerlebnis enthält viel von dem, 

was Jason nicht mag: die Enge, viele Menschen, unvorhersehbare und 

irrationale Ereignisse.  Das Buch der Juterczenkas – das Einleitungskapitel 

und ein Glossar stammen vom Sohn – erzählt davon, wie der Fußball und 

der Rest der Welt aus der Perspektive eines Menschen mit Asperger und 

dessen Familie aussehen. Es ist ein lehrreiches und empathisches Buch, 

weil es nicht einfach von Behinderungen, sondern auch von „Behilflich-

keiten“ handelt, weil es Einblicke in den Alltag einer Familie mit einem 

autistischen Kind gewährt und die Möglichkeit, die Fußballwelt anders 

zu sehen und Selbstverständliches zu hinterfragen. Der Satz „Du musst 

wohl Fan eines Vereins sein, um die Faszination Fußball zu verstehen“ ist 

der Ausgangspunkt der Reisen von Vater und Sohn und damit auch des 

Buches. Genau genommen wird er darin aber ad absurdum geführt, nicht 

nur weil die Suche – das lässt sich auch ohne Fortsetzung ahnen – nie ein 

Ende finden wird. Sondern auch, weil „Wir Wochenendrebellen“ sehr viel 

von der Faszination Fußball erzählt.  Nicole Selmer

Mirco von Juterczenka, 1977 in Solingen  

geboren, arbeitet seit 15 Jahren als Manager in 

der Gastronomie. Sein Groundhopping-Projekt,  

über das er in dem Blog „Der Wochenendrebell –  

Groundhopping mit Asperger“ (www.wochen-

endrebell.de) schreibt, entstand 2011. Sein Blog 

gewann den Grimme Online Award 2017 in der 

Kategorie „Kultur und Unterhaltung“.

Mirco von Juterczenka 
Wir Wochenendrebellen  
Benevento  
Elsbethen, August 2017 
244 Seiten, 15,99 €
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Jürgen Kaube 
Lob des Fußballs  
C. H. Beck 
München, März 2018 
126 Seiten, 14,95 €
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Manfred Theisen 
Einer von 11 
Loewe Verlag 
Bindlach, März 2018 
64 Seiten, 6,95 €



Lourmarin ist ein kleines, gern von Touristen frequentiertes Provence- 

Städtchen im Mittelgebirge Luberon. Der Literaturnobelpreisträger 

Albert Camus besaß hier in den letzten Jahren seines Lebens ein 

Haus, und auf dem kleinen Friedhof etwas außerhalb des Ortes ist er 

auch beerdigt. Es handelt sich um ein recht unscheinbares Grab nahe 

der Friedhofsmauer, und es ist kein Wunder, dass Abel Paul Pitous im 

Jahr 1971, elf Jahre nach dem Autounfall, bei dem Camus ums Leben 

kam, große Mühe hat, die letzte Ruhestätte seines Jugendfreundes 

zu finden. Schließlich verfügt er noch nicht über ein Smartphone, 

das die genaue Lage dankenswerterweise anzeigt, sondern muss ein 

einheimisches Pärchen zu Rate ziehen. Der Besuch des Grabes weckt 

Erinnerungen an die gemeinsamen Zeiten und inspiriert Pitous dazu, 

einen Brief an den toten Camus zu schreiben: „Mon cher Albert“.  

Im Wesentlichen handelt der Brief vom Fußball. […] Als Torwart war 

Camus offenbar eine echte Koryphäe, weshalb ihn Pitous, der auch 

nicht vergisst, seine eigenen Talente als Stürmer ins rechte Licht 

zu rücken, kurzerhand für ein wichtiges Match seiner Mannschaft 

gegen ein höherklassiges Team anwirbt. Der Außenseiter geht in 

Führung, wird dann aber vom parteiischen Schiedsrichter schamlos 

benachteiligt. Als ihnen ein klares Tor aberkannt wird, protestieren 

die Spieler sehr stilvoll, indem sie den nächsten Angriff des Gegners  

einfach laufen lassen, als Letzter winkt Camus den gegnerischen  

Stürmer am Elfmeterpunkt mit gezogener Mütze durch und lädt ihn 

zum Torschuss ein. Moral und menschliche Verpflichtungen eben.  

Es ist ein hübsches kleines Buch, das eine längst vergangene Zeit  

und ein längst vergangenes Algerien heraufbeschwört und eine 

Freundschaft feiert, die vom Fußball geprägt ist, ihn jedoch nicht 

überdauert.  Matti Lieske

Abel Paul Pitous (1913–2005). Abel, eigentlich Albert, Paul Pitous, geboren 

1913 in Algier, war ein Jugendfreund von Albert Camus. 1960 schrieb er 

seine Erinnerungen an Camus in Marseille, 

wo er seit seinem Weggang aus Algerien lebte. 

Vom Weltruhm seines ehemaligen Jugend-

freundes erfuhr er erst nach dessen Tod. Dieser 

handschriftlich verfasste Brief wurde im 

Nachlass von Pitous gefunden und dem Pariser 

Camus-Verlag Gallimard von dessen Sohn An-

fang 2013 zur Veröffentlichung übergeben.

Im Vorfeld der WM in Russland wurde viel über den Doping- 

skandal, russische Hooligans und die Wahl in Russland  

geredet. Kaum ein Wort fiel aber über den russischen Fuß-

ball und was für eine Bedeutung er in Russland hat. Zwar  

ist man jetzt nach der WM positiv überrascht von dem 

Erfolg der russischen Mannschaft und der Begeisterung bei 

den russischen Fans. 

Aber immer noch gibt es ein „schwarzes Loch“ bezüglich des 

russischen Fußballs. Aber es gibt – im wahrsten Sinne des  

Wortes – ein Lesebuch, das einen Einblick in die weithin un- 

bekannte Tradition und Kultur des russischen Fußballs gibt: 

„Russkij Futbol“. Die Herausgeber, Stephan Felsberg, Tim 

Köhler und Martin Brand, als Kollektiv „Die Kulturingenieure“  

genannt, haben 16 Geschichten rund um den sowjetischen 

Fußball als Sport, Massenphänomen, Subkultur und Politi- 

kum zusammengefasst. Renommierte Autoren werfen 

Schlaglichter auf ausgesuchte Facetten und bieten einen 

Einblick in die russische „Fußballseele“. […]

Heute sind in Russland die Fußballclubs oft teure Spielzeuge  

in den Händen von Oligarchen, Staatsunternehmen oder  

Machthabern wohlhabender Regionen. In Russland  

gibt es nicht einen Club, der sich selbst tragen kann. Es 

fehlt an effektiver Nachwuchsförderung. Zudem gibt es 

die Probleme der gewaltbereiten Hooligans und ihre  

Liaison mit der rechtsradikalen Szene – auch wenn sie 

nur eine Minderheit in der gesamten Fanszene bilden. 

Aber es gibt auch positive Entwicklungen bei den Fans,  

so seit 2014 eine Faninitiative „ZSKA Fans gegen Ras- 

sismus“. Und vielleicht wird das erfolgreiche Abschnei-

den des russischen Teams bei der WM auch wieder  

mehr Investitionen in die Strukturen des russischen  

Fußballs ermöglichen. „Russkij Futbol“ bietet mit seiner 

spannenden Einführung eine neue Sicht auf den  

russischen Fußball. Auch der Aspekt „Kunst“ kommt  

nicht zu kurz: 16 wunderbare Farbtafeln der berühmtes-

ten Akteure der russischen Fußballgeschichte, die auch 

als Ausstellung schon in verschiedenen Vereinen Platz 

gefunden haben, reichern das Lesebuch noch an. Alles 

in allem ist „Russkij Futbol“ ein wirklich lesenswertes 

Lesebuch zum russischen Fußball und seinem Platz in der 

Gesellschaft.  Karin Plötz
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S. Felsberg, T. Köhler 
M. Brand (Hrsg.) 
Russkij Futbol. Ein Lesebuch 
Verlag Die Werkstatt 
Göttingen, Februar 2018 
224 Seiten, 16,90 €
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Abel Paul Pitous 
Mon cher Albert.  
Fußball war unsere Leidenschaft 
Arche Literatur Verlag  
Zürich; Hamburg, März 2018 
96 Seiten, 10,00 €
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Stephan Felsberg ist Kulturwissen-

schaftler, Kulturmanager und  

Kulturingenieur. Er produziert Aus- 

stellungen, Publikationen und  

Animationsfilme im Bereich histo-

risch-politischer Bildung. Zum Thema 

Körperkultur erschienen von ihm  

und Tim Köhler zuletzt kunstvoll  

illustrierte  

Publikationen 

zur polnisch- 

ukrainischen 

und deutsch- 

jüdischen  

Sportge- 

schichte.

Martin Brand, geboren 1981 in  

Schwerin, ist wissenschaftlicher  

Mitarbeiter der Forschungs- 

stelle Osteuropa an der Univer- 

sität Bremen. Daneben schreibt  

er Reiseführer, leitet Studien- 

reisen durch den Osten Europas  

und beschäftigt sich mit der 

Kultur- 

geschichte  

des Fuß- 

balls.

Tim Köhler ist Public Historian, Rundfunk- 

journalist und Kulturingenieur. An der Schnitt- 

stelle von Wissenschaft und Medien, zwischen 

anspruchsvollen Inhalten und deren allgemein 

verständlicher Präsentation, arbeitet er in der  

außerschulischen Bildung und historischen  

Wissensvermittlung in Form von TV-Beiträgen, 

Animationsfilmen, Audioguides, Ausstellungen  

und Sachbüchern oder 

gibt Workshops. Derzeit 

ist er Kurator am Stadt- 

museum Cottbus für  

ein partizipatives Aus- 

stellungsprojekt zwi- 

schen Stadtentwicklung 

und Sportgeschichte.
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München

Christine Burmann 

Stv. Frauenbeauftragte 
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Frauen- und Mädchen-
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1. FC Nürnberg

Diana Liberova  

Pädagogin,  

Nürnberger Stadträtin

Nicole Hummel  

Presse- und  

Öffentlichkeitsarbeit,  

TESSLOFF Verlag,  

Nürnberg

Dr. Knuth Noke 
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Leiter der Spracharbeit 
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Fachauftrag, Prag

Prof. Dr. Heinz Reinders  

SC Heuchelhof,  

Lernanstoß-Preisträger 2013, 

Universität Würzburg
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DFL Deutsche Fußball  

Liga GmbH, Referent  

Fanangelegenheiten,  

Frankfurt am Main

Dr. Uwe Wiemann 

Studiendirektor,  

Dozent, Autor,  

Dortmund

Johanna Small 

Discover Football e.V., 

Berlin

Die Auszeichnung „Lernanstoß“ – Der Fußball- 
Bildungspreis wird durch die Deutsche Akademie  
für Fußball-Kultur vergeben.

Der Preis ist mit 5.000 € dotiert,  
gestiftet vom TESSLOFF Verlag.

Laudator: Norbert Niclauß, Referent bei der  
Beauftragten der Bundesregierung für Kultur  
und Medien, Berlin

Gesellschaftliche Tendenzen haben sich im Bewerberfeld des Fußball- 
Bildungspreises in den letzten Jahren stets deutlich abgezeichnet:  
Vorbildlich umgesetzte Inklusion, beispielhafte Integration von Geflüch-
teten oder die gezielte Unterstützung von armutsbedrohten Kindern 
waren Schwerpunkte der bisherigen Preisträgerprojekte. Der Fußball ist 
Ausgangspunkt und verbindendes Element ihrer Arbeit.

Das diesjährige Siegerprojekt vermittelt im Kern naturwissenschaft- 
liche Inhalte, berücksichtigt bei der Akquise der Zielgruppe aber auch 
bildungsferne und sozial schwache Familien. Das Thema Bildungs-
ungleichheit bleibt der rote Faden, der sich durch Gesellschaft wie 
Teilnehmerfeld zieht. Kinder und Jugendliche auf den Berufseinstieg 
vorzubereiten, dafür zu sorgen, dass sie den Anschluss nicht ver- 
passen und ihren Platz in der Gesellschaft finden können, haben sich 
viele Träger zur Aufgabe gemacht. Medienkompetenz, Organisation 
und sprachliche Fähigkeiten sind dabei wichtige Grundlagen.

Karitative und sozial ausgerichtete Vereine, Organisationen und Initi-
ativen sehen sich zudem vermehrt populistischen Tendenzen im Land 
ausgesetzt. Insbesondere die Stadien der Profivereine sind ein bewähr-
ter Ort, dem entgegenzusteuern. Die Fußballbegeisterung von Kindern 
und Jugendlichen wird hier genutzt, um ein demokratisches Weltbild  
zu stärken und eine antidiskriminierende Grundeinstellung zu fördern. 

Andere Projekte setzen gezielt beim Thema Erinnerungskultur an:  
Je weiter die Zeit des Nationalsozialismus zurückliegt und je größer  

der Anteil von Menschen mit Migrationshintergrund in der Gesell- 
schaft wird, desto drängender stellt sich die Frage nach dem indivi- 
duellen Bezug: „Was hat das eigentlich mit mir zu tun?“ Eine Frage,  
die schnell zu einer der eigenen Identität wird: Was ist eigentlich 
„deutsch“? Wer darf sich dazugehörig fühlen? Auch hier liefern einige 
Projekte innovative Ansatzpunkte zur Beschäftigung mit einem  
äußerst komplexen Sachverhalt. Und das immer mittels Fußball!

Um die Arbeit des Siegerprojekts und der vielen weiteren vorbildlichen 
Projekte im Bewerberkreis um den „Lernanstoß 2018“ zu würdigen,  
finden Sie auf den nächsten Seiten Informationen zu allen Initiativen,  
die den Kriterien der Ausschreibung entsprachen. Unter den Trägern 
finden sich wie immer Amateur- und Profi-Vereine genauso wie Schulen, 
Stiftungen, kommunale Einrichtungen oder selbstständige Projekte.  
Um möglichst breite Unterstützung zu finden, sind die Verantwortlichen 
meist ausgezeichnet vernetzt und kooperieren mit Sponsoren, Fach- 
leuten und qualifizierten Institutionen. 

Die Jury, bestehend aus elf Fachleuten aus Bildung, Kultur, Politik, Sport,  
Wissenschaft und praktischer Projektarbeit, kam eigens zu einer Sitzung 
in Nürnberg zusammen. Entschieden wurde auf Basis der eingereichten 
Unterlagen, persönlicher Fachkenntnis und nach gründlicher Diskussion.

Die Deutsche Akademie für Fußball-Kultur und der TESSLOFF Verlag,  
der den Preis in diesem Jahr zum zwölften Mal unterstützt, gratulieren 
„Kick mit Physik“ herzlich zum „Lernanstoß 2018“! 
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Der Sieger 2018: 
Kick mit Physik 
Die Junior Uni im Fußballfieber 

Die Förderung der sogenannten MINT-Fächer, also Mathematik,  
Informatik, Naturwissenschaft und Technik, ist eine große gesellschaft-
liche Aufgabe, der Fachkräftemangel allerorten Thema. Qualifiziertes 
Personal ist gefragt wie nie, gleichzeitig gehören naturwissenschaft- 
liche Studiengänge zu denen mit den höchsten Abbruchquoten.  
Umso wichtiger, dass „Kick mit Physik“ kein Elitenprojekt ist, sondern 
gerade auch Kinder aus bildungsfernen Haushalten anspricht, erreicht 
und früh fördert.

Wissen praktisch erlebbar machen, interessengeleitet und ohne Noten-
druck, unabhängig davon, wie stark das Elternhaus Möglichkeiten des 
Wissenserwerbs unterstützt, ist das Erfolgsrezept hinter „Kick mit Physik“. 

Für dieses chancengleiche Bildungsangebot kann die Junior Uni auf  
die vielen engen Kooperationspartner wie Schulen oder den Wupper-
taler SV zählen. Exkursionen zu den Kooperationspartnern, etwa ins 
Stadion, machen zusätzlichen Wissenserwerb möglich.

Das Kursangebot wird von der Bergischen Universität Wuppertal 
kontinuierlich wissenschaftlich evaluiert und begleitet. Entsprechend 
stehen schon die nächsten Verbesserungen und Erweiterungen an: 
Zum einen ein Kursangebot speziell für Mädchen, um sie mit Fußball 
und Naturwissenschaften noch stärker für Themen zu begeistern, die 
fälschlicherweise häufig als männliche Interessensgebiete gelten.  
Ganz konkret ist zum anderen die Anschaffung von Messgeräten und 
Trainingsausstattung geplant. Die Deutsche Akademie für Fußball- 
Kultur und der TESSLOFF Verlag freuen sich, die Fortsetzung und den 
Ausbau des Projekts durch den mit 5.000 Euro dotierten Fußball- 
Bildungspreis „Lernanstoß“ unterstützen zu können.

Die Wuppertaler Junior Uni für das Bergische  

Land begeistert Kinder und Jugendliche für  

physikalische Phänomene und Fußball.

Als außerschulische Bildungseinrichtung bietet die Junior Uni Wuppertal 
Kindern und Jugendlichen ein breit angelegtes Kursangebot. Einen  
besonders innovativen Bildungsansatz haben die Verantwortlichen mit 
dem Projekt „Kick mit Physik“ gefunden und umgesetzt. Die Junior Uni 
selbst wird als eine gemeinnützige GmbH durch Spenden finanziert und 
durch bürgerschaftliches Engagement getragen seit 2008 durch ein brei-
tes Netz aus Kooperationspartnern – allen voran die Bergische Univer-
sität Wuppertal – unterstützt. Bei „Kick mit Physik“ ist der Fußball der 
entscheidende Faktor, denn wozu eignen sich Physik und Naturwissen- 
schaften, wenn nicht zum Erklären der wirklich entscheidenden Dinge 
im Leben: Wie funktionieren Fallrückzieher und Bananenflanke?

Konkret sieht das so aus: Gemeinsam mit Physikerinnen und Physikern 
sowie Fußballspielern beschäftigen sich pro Kurs zwölf Kinder und  
Jugendliche zwischen elf und vierzehn Jahren mit Fußball und Physik. 
Auf dem Bolzplatz neben der Junior Uni werden Experimente zu Schuss- 

geschwindigkeit, Energieumwandlung, Elas- 
tizität von Bällen, deren Flugbahnen,  

Drehimpulserhaltung und Magnus- 
Effekt durchgeführt, um fußballeri-
sche Besonderheiten wie Bananen- 
flanke und Fallrückzieher zu er- 
klären. Sportbegeisterte lernen etwas 
über Naturwissenschaften, und  
da das Fußballspielen ebenso fester 
Kursbestandteil ist, werden auch 
naturwissenschaftlich begabte  
Kinder für den Sport gewonnen. 
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Die weiteren Bewerbungen  
im Überblick

Weitere Informationen zu den Projekten und Ansprechpersonen unter  
www.fussball-kultur.org und über die Deutsche Akademie für Fußball-Kultur

Projekt/Ort Idee Träger

5. Berufs- und Ausbildungsmesse 
Süderelbe 2018

Hamburg

Jährliche, im Rahmen eines Vereinsfests stattfindende 
Berufs- und Ausbildungsmesse auf dem Vereinsgelände. 
Eingebettet in das Gesamtkonzept des Vereins, das 
Mitglieder im Alltag unterstützt, erreicht sie vor allem 
Menschen mit Migrationshintergrund oder aus Ein- 
richtungen für Geflüchtete.

F.C. Süderelbe von 1949 e.V.

Aktion Fußballtag e.V.

Baden-Württemberg

Bundesweite Fußballtage für Kinder im Alter von  
acht bis zwölf Jahren setzen auf Vereinsintegration,  
um Gewaltprävention und Inklusion zu fördern.

Aktion Fußballtag e.V.

BallHelden-Aktion

Bayern

An Projekttagen erspielen Schulkinder durch Geschick-
lichkeits- und Mannschaftsspiele Spendensummen für 
Projekte in Lateinamerika sowie Afrika. Sie erhalten 
mittels Informations- und Unterrichtsmaterialen zu-
gleich Einblicke in die dortigen Lebensbedingungen.

Bayerischer Lehrer- und 
Lehrerinnenverband 
(BLLV), Bayerischer Fuß-
ball-Verband (BFV)

Bildungspark MG

Mönchengladbach  
(Nordrhein-Westfalen)

Auf unterschiedliche Zielgruppen zuschneidbares Work-
shop-Angebot im Stadion von Borussia Mönchenglad-
bach mit verschiedenen inhaltlichen Schwerpunkten: 
Rassismus und Demokratieverständnis; Erinnerungs-
arbeit; Konsum und Sucht; Homophobie und Sexismus; 
Umgang mit den Sozialen Medien und Hate Speech.

De Kull e.V.

Broschüre Werderpräsident  
Alfred Ries

Bremen

Eine umfangreiche Broschüre über den ehemaligen Prä-
sidenten des SV Werder Bremen Alfred Ries, der vor den 
Nationalsozialisten fliehen musste, wurde erstellt und 
in der Bildungsarbeit mit Jugendlichen eingesetzt.

Antidiskriminierungs-AG  
der Werderfans

buntkicktgut – Interkulturelle 
Straßenfußball-Liga

München (Bayern)

Umfangreiches Angebot einer Straßenfußballliga, wo- 
bei Kinder und Jugendliche in verantwortliche Positio-
nen in Organisation und Spielleitung hineinwachsen, 
die (Online-)Redaktion des Straßenfußball-Magazins 
„buntkicker“ übernehmen und zudem durch soziales 
Lernen oder in der beruflichen Qualifizierung gefördert 
werden.

buntkicktgut gGmbH

EFC Adleraugen

Friedberg (Hessen)

Der aus dem Umfeld einer Schule für Blinde und Seh- 
beeinträchtigte hervorgegangene Eintracht Frankfurt- 
Fanclub bindet 12- bis 19-Jährige mit und ohne Be- 
einträchtigung eigenverantwortlich in die Projekt- 
planung und -durchführung außerschulischer Aktivi- 
täten ein: z.B. Stadionbesuche und Aufgaben wie 
Kassenführung. 

3 PUNKTE für meinen 
Verein e.V.

Erinnerungsorte NRW

Nordrhein-Westfalen

In Trägerschaft der Fanprojekte sind an den Standorten 
Mönchengladbach, Köln, Duisburg und Bochum Bro-
schüren zu lokalen Erinnerungsorten des National- 
sozialismus entstanden, die in der sozialpädagogischen 
Arbeit mit Jugendlichen zur Extremismus-Prävention 
beitragen.

Landesarbeitsgemeinschaft 
der Fanprojekte NRW

FAIR FRIENDS 2018 –  
Discover the World!

Berlin

Je 16 vierte und fünfte Klassen aus Deutschland und 
Polen übernahmen in einem internationalen Jugend- 
austausch die inhaltliche Patenschaft für ein WM-Teil-
nehmerland. Am Ende des Schuljahrs folgte ein fünf- 
tägiger Austausch der deutsch-polnischen Gruppen  
mit einer „Weltausstellung“ (kreative Projekte) und 
einem gemischtgeschlechtlichen Fußballturnier.

Gesellschaft für Sport und 
Jugendsozialarbeit gGmbH 
(GSJ)
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Feiner Fußball

Dresden (Sachsen)

Das Workshopangebot trägt zur Ausbildung von  
jungen Schiedsrichterinnen und Schiedsrichtern, 
Übungsleiterinnen und Trainern bei. In Kooperation 
mit dem Sächsischen Landesfußballverband (SLFV)  
sollen Klischees und Vorurteile gegenüber Homo-,  
Bi- und Transsexuellen abgebaut werden. 

Gerede – homo, bi, trans e.V.

Fußball- und Freizeitcamp

Frankfurt am Main (Hessen)

Durch Sport aufgelockertes Betreuungsangebot eines 
interkulturellen Vereins, das Kinder im Alter von sechs 
bis zwölf Jahren unter anderem mit Kochen, Basteln, 
naturwissenschaftlichen Experimenten und Ausflügen 
erreicht und dabei sozial benachteiligten Familien die 
kostenlose Teilnahme ermöglicht.  

SG Bornheim Grün-Weiß e.V.

Fußballbrücke Europa, Teil 2

Paderborn (Nordrhein-Westfalen)

Umfangreich vorbereiteter Austausch zwischen 
polnischen und deutschen Jugendlichen (überwiegend 
mit Migrationshintergrund und aus bildungsfernen 
Schichten), der durch Fußball aufgelockert und von 
einem Gedenkstättenbesuch begleitet wird.

SC Aleviten Paderborn

Fußballcamp – 
„Rote Karte für die Ersatzbank“

Düren (Nordrhein-Westfalen)

Projektwoche zur Sensibilisierung von Sportvereinen 
im Kreis Düren für die Inklusion von Kindern mit 
mangelnden sportlichen Bewegungserfahrungen, 
koordinativen Schwächen, körperlichem und/oder 
geistigem Handicap oder Übergewicht. Kindern soll 
ohne Leistungsdruck Freude am Fußballspielen und 
Selbstbewusstsein vermittelt werden.

Kreissportbund Düren e.V.

Große Klasse –  
Das BVB Grundschulprojekt

Dortmund (Nordrhein-Westfalen)

Das Angebot des BVB an Dortmunder Grundschulen in 
Form von Unterrichtsmaterialien, Sport-AGs, Fitness-  
und Ernährungsfibeln sowie Ausflugs- und Aktionstagen 
nutzt die Strahlkraft des Vereins zur Motivation zum 
Lernen – auch über schulische Kernthemen hinaus.

Borussia Dortmund GmbH

Handicap – Brücken schlagen –  
Neues wagen / Integral –  
ganz normal

Gelsenkirchen  
(Nordrhein-Westfalen)

Nach dem Start einer ersten inklusiven Kinder- und 
Jugendmannschaft 2015 hat der Verein neben der Ü12 
mittlerweile mit der Ü18 ein zweites Handicap-Team und 
ermöglicht Kindern und Jugendlichen mit Behinderung 
unter Anleitung eines speziell ausgebildeten Trainers 
aktiv in einer Mannschaft Fußball zu spielen.

Spiel- und Sportvereini-
gung Buer 07/28 e.V.

Integrationsschule

Bochum (Nordrhein-Westfalen)

Zwei (Ex-)Profis organisieren für fünfte bis siebte Klassen 
Fairplay-Fußballturniere mit Workshops (Flucht, Integra-
tion, Rassismusprävention und Vielfalt, Menschenrech-
te). In einem zweiten Schritt erfolgt die Ausbildung von 
Schülerinnen und Schülern achter und neunter Klassen 
zu Integrationscoaches, die im Anschluss eigenständig 
„Integration durch Sport“-AGs leiten.

In safe hands e.V.

Jedes Kind darf Fußball spielen 
(Inklusionsfußball)

Solingen (Nordrhein-Westfalen)

Die speziell ausgestattete Freilufthalle des Vereins er-
möglicht 70 Kindern in drei Inklusionsmannschaften der 
Altersstufen U10, U16 und U18 das Training, Spielen und 
die gemeinsame Freude am Sport ohne Konkurrenzdruck.

Sport-Ring Solingen  
1880/95 e.V.

Kicken & Lesen Camp 2018

Nüsttal (Hessen)

Wettbewerbe aus lese- und fußballspezifischen Aufgaben 
für Jungen, darunter Schnelllesewettbewerb und Tech-
nikparcours, die um Lesefrühstück, Bibliotheksbesuch 
oder Produktion einer eigenen Fußball-Talkshow ergänzt 
werden. Ebenso erfolgt die Einbindung bei der Verpfle-
gung der Teilnehmer und beim Gestalten eines Blogs.

Deutsche Jugend in Europa

Projekt/Ort Idee Träger

Koch-WM 2018

Villingendorf  
(Baden-Württemberg)

Schulkinder im Alter von ca. 15 Jahren organisierten 
einen Koch-Wettbewerb im Turniermodus, bei dem für 
18 WM-Teilnehmerländer typische Gerichte zubereitet 
wurden. Die Vorbereitungsklasse aus Schülerinnen und 
Schülern mit Migrations- und Fluchthintergrund wurde 
durch das Rahmenprogramm einbezogen. 

Grund- und Werkrealschule 
Villingendorf

Spielmacher –  
Dein Weg in eine Ausbildung

Bielefeld  
(Nordrhein-Westfalen)

Ein Fußballtrainingsangebot für Jugendliche wird 
zum Ausgangspunkt für Integration, insbesondere von 
Geflüchteten, in den Arbeitsmarkt. Dazu treffen sich die 
Teilnehmenden über ein Jahr lang ein- bis zweimal pro 
Woche zusätzlich zum Training, um sich in Sprachkur-
sen und berufsorientierten Workshops weiterzubilden.

Bielefeld United e.V.

Sport & Wort

Kassel (Hessen)

Das Ferienangebot für Kinder mit Flucht- und Migrati-
onshintergrund sowie geringen Deutschkenntnissen 
besteht aus Leseübungen, Sprachspielen und Fußball-
training am Stadion von Hessen Kassel. Die Initiative 
fördert benachteiligte Kinder sprachlich und sportlich, 
bietet ihnen einen geregelten Tagesablauf und vermit-
telt Sozialkompetenzen und Selbstwertgefühl.

Jumpers – Jugend mit 
Perspektive gGmbH

Streetbolzer macht Schule

Kassel (Hessen)

Das Lernanstoß-Preisträgerprojekt von 2015 begleitete 
eine achte Klasse über ein Schuljahr und befähigte 
sie dazu, ein Straßenfußballturnier samt medialer Be-
gleitung für rund 125 Grundschülerinnen und -schüler 
auszurichten. Langfristiges Ziel ist die Etablierung 
eigenständig geleiteter Fairplay-Ligen in Ganztagsschu-
len. Das Projekt wurde von Streetbolzer TV in einem 
eigenen Film dokumentiert.

Streetbolzer e.V.

W.I.R. wir im Revier

Gelsenkirchen  
(Nordrhein-Westfalen)

Jugendliche im Alter von 15 bis 18 Jahren, überwiegend 
mit Fluchthintergrund, setzten sich intensiv mit der 
Frage „Was ist typisch Deutsch?“ auseinander. Als Ergeb-
nis ihrer Nachforschungen entstand ein Film, den die 
Schülerinnen und Schüler des Eduard-Spranger-Berufs-
kollegs im Schalker Vereinsumfeld weitgehend selbst 
produzierten.

Schalker Fan-Initiative e.V.

„…und wie war es eigentlich 
hier?“ OberstufenschülerInnen 
erforschen ausgewählte Orte der 
lokalen und regionalen Fußball- 
und Sportgeschichte – ein 
Zwischenstandsbericht

Heusenstamm (Hessen)

Fußball bildet den thematischen Ausgangspunkt zur 
Beschäftigung mit dem Nationalsozialismus: Gymnasial-
schülerinnen und -schüler erforschen die Geschichte  
der Vereine aus der Region, insbesondere der Offen- 
bacher Kickers. 

Adolf Reichwein  
Gymnasium Heusenstamm

Wetteraner Jugendoffensive

Wetter (Ruhr)  
(Nordrhein-Westfalen)

An acht Schulen bietet der Fußballverein (Mädchen-)
Fußball- sowie Ernährungs-AGs an und leitet mittels 
Beratungsangebot erste Schritte zur Berufsorientierung 
ein.

Wetteraner  
Jugendoffensive e.V.

Wobau-KiTa-Ballschule  
des 1. FC Magdeburg e.V.

Magdeburg (Sachsen-Anhalt)

Übungsleiter des Vereins besuchen einmal pro Woche 
Kindertagesstätten in Magdeburg und bieten den Kids 
ein abwechslungsreiches Sportprogramm, wobei motori-
sche und kognitive Grundfähigkeiten geschult werden.

1. FC Magdeburg e.V.



F u ß b a l l s p r u c h  d e s  J a h r e s

Die Jury

Frank Goosen 

Kabarettist und Autor, 

Bochum

Manni Breuckmann 

Sportreporter,  

Moderator und Autor, 

Düsseldorf 

Christian Eichler  

Frankfurter  

Allgemeine Zeitung, 

München  

Jury-Kapitän

Mara Pfeiffer 

Autorin,  

Journalistin,  

wortpiratin.de,  

Mainz

Lena Goeßling  

Fußballprofi  

VfL Wolfsburg



Claudia Roth 

Vizepräsidentin des  

Deutschen Bundestages, 

Berlin

F u ß b a l l s p r u c h  d e s  J a h r e s

Die Auszeichnung „Fußballspruch des Jahres“  
wird durch die Deutsche Akademie für  
Fußball-Kultur vergeben.

Der Preis ist mit 5.000 € dotiert, die einem  
gemeinnützigen Zweck zu Gute kommen.  
Ermöglicht von VOLKSWAGEN.  
PARTNER DES FUSSBALLS.

Spielleiter der Abstimmung:  
Frank Goosen, Kabarettist und Autor, Bochum 

Mit fast 180 Sprüchen erreichte die diesjährige Auswahl an 

bemerkenswerten Zitaten einen langjährigen Höchststand. Die 

Jury um Chef Christian Eichler hatte also ordentlich zu tun –  

und das bei bekanntlich ebenso rekordverdächtigen Tempera-

turen im Hochsommer. Auffällig: Unter die besten elf schaffte 

es diesmal nicht ein einziger Trainer – Spieler, TV-Experten und 

Sprüche aus den Fankurven teilen sich die vorderen Plätze. 

Letztere vielleicht ermutigt vom Vorjahressieger, der Nordkurve 

Gelsenkirchen, die ihre 5.000 Euro Preisgeld in den Bau eines 

Fußballplatzes für ein Kinderheim investierte. 

Aber zurück zum aktuellen Jahr und zu einem Dauergast beim 

Fußballspruch des Jahres: Lothar Matthäus. Der hatte sich schon 

zu Beginn der Spruchsaison mit seinem universell gültigen 

„Wäre, wäre, Fahrradkette“ nachdrücklich um den Titel beworben. 

Erneut vergeblich, denn er verpasste den Sprung in die End- 

runde. Wider Erwarten findet sich dort auch nichts zum großen 

Aufreger Videobeweis, der niemanden kalt gelassen hatte.  

In die Top-Elf schafften es immerhin die ironisch-kritischen 

Transparente dazu aus den Freiburger und Bremer Fanlagern. 

Erstmals Titelambitionen besitzt in diesem Jahr ein Tweet,  

nämlich der kleine Seitenhieb von Felix Kroos an seinen Bruder  

Toni zu dessen Leistung im WM-Spiel gegen Schweden. Eben- 

falls brüderlich gehen Kevin-Prince Boateng und Ante Rebić mit  

ihrer erfolgreichen Taktik fürs Pokalfinale ins Rennen. Dazu  

gesellen sich Thomas Hitzlsperger mit seiner trockenen Analyse  

der schwedischen Spielweise und die Freiburger Lebensversicherung 

Nils Petersen, der mit seinem Spruch mehr Scharfsinn beweist,  

als er sich selbst zutraut.

Die endgültige Entscheidung über den Fußballspruch des  

Jahres 2018 liegt traditionell bei Ihnen. Dieses Programmheft  

wird in den zwei Halbfinals und dem Finale Ihr Abstimmungs-

werkzeug sein. Die Moderation übernimmt in diesem Jahr  

der Kabarettist, Autor und VfL Bochum-Fan Frank Goosen –  

wir wünschen viel Spaß! 

Neben unbestrittenem Ruhm sowie der Preisfigur MAX erhält der 

Gewinner 5.000 Euro zur Weitergabe für einen gemeinnützigen 

Zweck. Ermöglicht wird das nun im vierten Jahr von VOLKSWAGEN. 

PARTNER DES FUSSBALLS – vielen Dank!
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München

Holger Schmidt 

Journalist, dpa,  

Köln

Gerd Voss  

Leiter Sportkommu-

nikation Volkswagen, 
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Alexander Wagner  

Redaktionsleiter  

kicker online,  

Nürnberg

Arnd Zeigler  

Buchautor, TV- 

Moderator, Zeiglers  

wunderbare Welt  

des Fußballs, Bremen

Ben Redelings 

Autor, Scudetto,  

Bochum

Susanne Rudolph 

Fanaktivistin & PR- 

Consultant, @medien-

freundin, Düsseldorf



D i e  F i n a l i s t e n

„Salopp gesprochen, verblöde 
ich seit zehn Jahren, halte  
mich aber über Wasser, weil  
ich ganz gut kicken kann.“ 
Nils Petersen

Eines der ältesten Klischees über Fußballer: „Dumm kickt gut“. Klar, 

das kommt gut an, insbesondere aus dem Mund eines Profis. Aber  

da wird es auch schon problematisch: Ein schlauer Spruch vom Profi – 

ist das dann nicht ein Widerspruch in sich? Und gilt das alte  

Motto im Zeitalter komplexer Spielsysteme überhaupt noch? Bei  

Nils Petersen dürften Zweifel aufkommen. Nicht nur, dass der 

Spruch tatsächlich ziemlich exakt zehn Jahre nach seinem Profi- 

Debüt für den FC Carl Zeiss Jena fiel – er ist auch Teil eines bemerkens- 

werten Interviews, in dem Petersen die Oberflächlichkeit der 

Fußball-Branche beklagt. Wer das so bescheiden macht, kann ganz 

verblödet nicht sein.

„Die Schweden sind  
wie die Mittdreißiger  
in der Disco: Hinten  
reinstellen und warten, 
ob sich was ergibt.“

Thomas Hitzlsperger

In ihrem ersten WM-Gruppenspiel erkämpfte sich die 

schwedische Mannschaft durch kompaktes Verteidigen 

und ein Elfmetertor einen knappen 1:0 Sieg gegen  

Südkorea. Vor der Partie gegen Deutschland analysierte 

TV-Experte Thomas Hitzlsperger die taktische Ausrichtung 

der Schweden und stieß dabei auf diese wunderbare  

Analogie. Auch wenn das Spiel gegen die DFB-Elf in letzter 

Sekunde verloren ging, landete die schwedische Mann-

schaft mit dem Erreichen des Viertelfinales bei der WM 

         einen größeren Erfolg, als so mancher Mittdreißiger 

                  beim Discobesuch – von der deutschen National- 

                           mannschaft ganz zu schweigen.
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„Bruder, schlag den Ball lang!“ 
Ante Rebić & Kevin-Prince Boateng

Gerade zehn Minuten waren im Pokalfinale gegen den FC Bayern gespielt, 

als Eintracht Frankfurt die Weichen auf Sieg stellte. Ballgewinn auf Höhe der 

Mittellinie, dann ging es ganz schnell: Boateng spielte den Ball in den Lauf 

von Stürmer Ante Rebić und der verwandelte eiskalt. Zwei Instinktfußballer, 

die die Situation intuitiv zu nutzen wussten, hatten zugeschlagen. Jedenfalls 

durfte man das einen Tag lang glauben. Bei der großen Feier am Frankfurter 

Römer stellte Boateng allerdings klar, dass alles genau so geplant war: „Er 

hat vor dem Spiel gesagt mit seinem super Deutsch: ‚Bruder, schlag den Ball 

lang!‘ Und dann hab’ ich gesagt: ‚Bruder, ich schlag den Ball lang!‘“ Ob die 

Erfolgsformel den beiden noch einen weiteren Titel beschert?

„Stark! Ein Tor gemacht,  
eins vorbereitet.“ 

Felix Kroos 

Da war die Welt plötzlich wieder in Ordnung: Toni Kroos hatte 

die deutsche Elf gegen Schweden in der Nachspielzeit vorerst 

im Wettbewerb gehalten, das Lob für den zugegeben grandios 

verwandelten Freistoß war allerorten groß.  

Dass es bis dahin aber so ein hartes Stück  

Arbeit gewesen war, lag nicht zuletzt am  

gefeierten Siegtorschützen selbst. So war  

es an Bruder Felix, seines Zeichens heraus- 

ragender Kicker beim 1. FC Union Berlin,  

die (Twitter-)Welt an die unfreiwillige  

Vorarbeit zum frühen Gegentor zu erin- 

nern, die Toni genauso zu verantworten  

hatte. Dafür sind Geschwister eben da.



„Wäre, wäre,  
Fahrradkette.“
Lothar Matthäus

Auf  den Plätzen 5–11

„Bitte bleiben Sie in  

der Halbzeit auf Ihren 

Plätzen, Sie könnten  

ein Tor verpassen.“ 
Fans des SC Freiburg
Spruchband in Bezug auf  
den denkwürdigen Halbzeit- 
Elfmeter beim Spiel in Mainz

„Es kommt mir vor,  
als ob wir mehr gegen  
Pyrotechnik kämpfen,  
als gegen Rassismus.“
Kevin-Prince Boateng

„So wie wenn man in 
der Kreisklasse auf-
steigt, nur vielleicht ein 
bisschen gedämpfter.“ 

Thomas Müller

über die Feierlichkeiten nach dem 

Sieg in Augsburg, mit dem sich  

der FC Bayern am 29. Spieltag vor- 

zeitig die Meisterschaft sicherte.

8
7

6
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„Das ist hier alles  
keine Zeitlupe, das  
sind reale Bilder.“
Béla Réthy
beim WM-Spiel der DFB-Elf  
gegen Südkorea
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„‚Anspruchsvolle‘  
Fans suchen  
motivierte  
Mannschaft.“
Fans des VfL Wolfsburg
Spruchband zur  
sportlichen Talfahrt 

„Videoschiri, wir  
wissen nicht, wo  
dein Auto steht.“
Fans des SV Werder Bremen  
Spruchband als Kritik der  
Intransparenz beim Einsatz  
des Videoschiedsrichters

11

10

9



W a l t h e r - B e n s e m a n n - P r e i s

Walther Bensemann (*1873; † 1934) war einer der großen deutschen 

Fußballpioniere. Von seinen englischen Mitschülern an einer Schweizer 

Privatschule erlernte er das Fußballspiel und war von der damals 

neuen Sportart sofort begeistert. 1889 hob er in Karlsruhe den ersten 

Fußballverein Süddeutschlands aus der Taufe – den International 

Football Club. Zwei Jahre später gründete er den Karlsruher FV, der 

1910 die Deutsche Meisterschaft gewinnen sollte. In der Folgezeit war 

Bensemann an zahlreichen Vereinsgründungen beteiligt, unter anderem 

bei den Vorgängervereinen von Bayern München und Eintracht Frank-

furt. Bensemann war auch für die ersten internationalen Vergleiche 

deutscher Mannschaften verantwortlich. Noch bevor es den Deutschen 

Fußball-Bund gab, organisierte er 1899 vier Spiele gegen eine englische 

Auswahl, die heute als Ur-Länderspiele bekannt sind. Als schließlich im 

Jahr 1900 der DFB gegründet wurde, war Walther Bensemann ebenfalls 

mit von der Partie. Bensemann sah den Sport schon immer als ein wich-

tiges Medium für Frieden und Völkerverständigung. In diesem Geist 

gründete er 1920 den kicker, „als Symbol der Völker-Versöhnung durch 

den Sport“. Sein sportfeuilletonistischer Stil hat Maßstäbe gesetzt, sein 

Engagement gegen nationalistische Beschränktheit schaffte ihm viele 

Feinde. Nach der Machtübernahme durch die Nazis musste Bensemann, 

der jüdischer Herkunft war, sein Lebenswerk aufgeben und Deutsch-

land verlassen. 1934 starb er in der Schweiz.
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Der Walther-Bensemann-Preis wird durch die  
Deutsche Akademie für Fußball-Kultur vergeben. 

Er ist mit 10.000 € dotiert,  
gestiftet von kicker

Laudator: Rainer Holzschuh,  
kicker, Nürnberg

Der Walther-Bensemann-Preis würdigt eine außerge-

wöhnliche Lebensleistung und hat damit eine Sonder-

stellung unter den Fußball-Kulturpreisen der Akademie.

Der Preis steht für das Anliegen der Deutschen Akademie 

für Fußball-Kultur, den Fußball über das Spiel hinaus als 

kulturelles, historisches, soziales und politisches Phäno-

men zu begreifen. Denn Walther Bensemann war nicht 

nur ein Fußballpionier. 

Er stand trotz zahlreicher Anfeindungen fest zu seiner 

Überzeugung, dass der Fußball in besonderem Maße zur 

Völkerverständigung beitragen kann und soll. Zudem 

wird durch den Walther-Bensemann-Preis an eine 

herausragende Person des Sportjournalismus erinnert, 

die als Gründer und brillante Feder des „kicker“ Wert-

volles für die mediale Darstellung des Spiels geleistet 

hat. Schließlich steht dieser Preis für das Bestreben, 

die Rolle des Fußballs in der politischen Geschichte zu 

verdeutlichen. 

Mit der Auszeichnung werden Menschen geehrt, die  

Herausragendes für den Fußball geleistet haben und  

dabei mitunter auch gegen den Strom schwimmen 

mussten. Der Preis zeichnet Personen der Zeitgeschichte 

aus, deren langjähriges Wirken in der Tradition  

Walther Bensemanns steht: ein Sonderpreis für außer- 

gewöhnliches Engagement verbunden mit Mut, Pionier- 

geist und menschlicher Integrität, für mehr gesell-

schaftliche Verantwortung, Fairplay und interkulturelle 

Verständigung im Umfeld des Fußballs.
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Der Sieger 2018: Horst Hrubesch

Eigentlich sollte das Rampenlicht längst aus sein für Horst 
Hrubesch. Selbst sein treuester Arbeitgeber hatte ihn bereits im 
August 2016 in den Ruhestand verabschiedet. „Er geht als ein 
Großer in die Geschichte des DFB ein, sowohl als Trainer als auch 
als Spieler. In dem Bewusstsein kann er sich mit jetzt 65 Jahren 
zurückziehen auf seinen Bauernhof in der Lüneburger Heide 
und seinen Hobbies frönen: Pferdezucht und Angeln.“ So war es 
nachzulesen auf der Verbands-Homepage, nachdem Hrubesch 
soeben mit dem Olympiateam des DFB bei den Spielen in Rio die 
Silbermedaille gewonnen hatte. 

„Irgendwas kommt bestimmt noch“, mutmaßte dagegen der de-
signierte Rentner und sollte Recht behalten. Fünf Monate später 
wurde Hrubesch nach Hansi Flicks überraschendem Rückzug 
zum neuen DFB-Sportdirektor ernannt. Und wer gedacht hatte, 
der Umtriebige habe nun endlich alle infrage kommenden Jobs 
beim DFB durch, der wurde ein gutes Jahr später eines Besseren 
belehrt: Der Mann für alle Fälle schlitterte in die nächste Ver-
bands-Vakanz und kehrte als Interimscoach der Frauen-National- 
mannschaft sogar noch einmal auf die Trainerbank zurück.  
Das Mädchen für alles lieferte auch bei den Frauen und sicherte 
souverän die WM-Qualifikation.

Horst Hrubesch wurde oft unterschätzt in seiner langen Karriere. Zweifler 
waren im Grunde ständige Begleiter für den fußballerischen Spätzünder,  
anfangs auch Selbstzweifel. Wahrscheinlich gerade deshalb hat er an- 
gesichts seiner auf den ersten Blick überschaubaren Möglichkeiten eine 
unglaubliche Erfolgsbilanz vorzuweisen. Als Spieler wie als Trainer.

Dieser bullige Angreifer war nie der feinste Techniker. Hrubeschs Spiel 
war eher von einer ungemeinen Dynamik geprägt und von Wille und 
Wucht, irgendwie passend für einen gebürtigen Hammer. Dennoch wurde 
diesem Mittelstürmer in oberflächlichen Betrachtungen viel Unrecht 
getan. Schließlich erzielte das „Kopfball-Ungeheuer“ bei weitem nicht alle 
seine Tore mit dem kantigen Schädel, sondern traf regelmäßig auch mit 
dem Fuß aus jeder Distanz. Allerdings hatte sich Hrubesch gerade in  
der Kopfballtechnik zu einem Angreifer der Extraklasse spezialisiert.  
Das Freilaufen, die Antizipation der Flanken, der Mut, das Timing,  
der Absprung, der Abschluss – nur dank Hrubeschs Perfektion  
muteten diese Szenen im Grunde leicht und einfach an.  
Darin steckten neben einem guten Schuss Talent eine  
deutlich größere Portion Fleiß. „Damals beim HSV  
musste er nach fast jedem Training noch eine Extra- 
Schicht machen. Flanken von links und rechts,  
Rübe hinhalten“, erinnerte sich später Mitspieler  
Felix Magath, „Horst ist der beste Beweis dafür,  
dass es im Fußball keine Grenzen gibt.“

Die musste der Spätberufene auch selbst erst  
ausreizen. Sehr spät mit 24 Jahren ebnete ihm  
ein Tipp seines späteren Mitspielers Werner  
Lorant den Weg in die Bundesliga. Bis dahin  
hatte der Dachdecker gleichzeitig Handball  
und Fußball auf ambitioniertem Amateur- 

Spätzünder mit unglaublicher Erfolgsbilanz:  

Auf das Profidebüt im Alter von 24 Jahren  

folgen drei Deutsche Meisterschaften und der  

Europapokal der Landesmeister mit dem HSV.



niveau gespielt. Vom SC Westtünnen direkt zu Rot-Weiß Essen. 
Nach drei Jahren inklusive Ab- und Aufstieg und dem bis heute 
gültigen Torrekord der 2. Liga (41 Treffer in der Saison 1977/78) 
wechselte Hrubesch vor 40 Jahren zum Hamburger SV. Und  
musste sich unter all den Stars wieder neu beweisen. Und wie.

In fünf Jahren beim HSV wurde Hrubesch dreimal Deutscher  
Meister, einmal Torschützenkönig, einmal Europacupsieger der 
Landesmeister und erreichte zwei weitere Europapokalend- 
spiele. Auch der Aufstieg zum Nationalspieler fiel in diese Epoche.  
1980 schoss und köpfte Hrubesch mit seinen allerersten Länder-
spieltoren Deutschland zum EM-Titel, zwei Jahre später gehörte  
er bei der WM in Spanien zu den deutschen Vizeweltmeistern.  
Bei Borussia Dortmund und Standard Lüttich ließ er seine elf Jahre  
währende Profikarriere schließlich mit 35 Jahren ausklingen.

Um sie umgehend als Trainer fortzusetzen. Aber auch diese Lauf- 
bahn kam schwer in Gang. 2. Liga in Essen und Rostock, Oberliga 
mit dem VfL Wolfsburg, die großen Adressen im deutschen Fuß- 
ball blieben dem Coach Hrubesch verschlossen. Nur ein kurzes 
Gastspiel bei Dynamo Dresden, zu dem man ihn hatte überreden 
müssen, weist Hrubesch als Bundesligatrainer aus. Sein einziger 
Fehler, wie er später bilanzierte. 

Oben: 

Durchschlagender Erfolg auch in der Nationalmannschaft, 

mit der Hrubesch 1980 die Europameisterschaft gewinnt.  

Ihm fehlte die mediale Kompetenz und Eloquenz als Frontmann  
in der sich immer mehr abzeichnenden Kommerzialisierung  
des Fußballs. Eine Glitzerwelt, von der sich der hemdsärmelige  
Handwerkertyp nie blenden ließ. „Er ist sicher kein Akademiker  
des Fußballs, aber er spricht die Sprache der Spieler“, beschrieb  
später DFB-Präsident Egidius Braun den Mann, der der Branche  
so manche Stilblüte hinterließ („Man lässt das alles noch mal Paroli 
laufen“; „Ich brauche nur dieses eine Wort sagen: Herzlichen Dank“).

Also musste sich Hrubesch im Ausland bewähren. Zunächst bei  
seinem Lehrmeister Ernst Happel in Innsbruck, später in Wien und  
in Samsun in der Türkei. Erst der damalige Bundestrainer Berti  
Vogts ebnete Hrubesch den Weg zurück zum DFB. Zunächst als 
Co-Trainer der U16 und U17. Im Mai 1999 übernahm er als Chefcoach 
die neue A2-Nationalmannschaft, ein Engagement, das ihm ein 
Jahr später die Assistenz unter Bundestrainer Erich Ribbeck bei der 
verkorksten EM 2000 einbrachte. Oder einbrockte. Der Titelverteidiger 
scheiterte bereits in der Vorrunde und hatte alle Werte, die Hrubesch 
heilig sind und dessen Aufstieg zum Nationalspieler einst ermög-
lichten, vermissen lassen: Fleiß, Fitness, Teamgeist, bedingungsloser 
Wille, Vertrauen, Ehrlichkeit, Herz. Schlagworte, die alle seine  
vielen Rollen und Erfolge im Verband fortan prägen sollten.



Symptomatisch wie unvergessen das Foto, das den weinenden 

Hrubesch nach dem EM-Aus 2000 zeigte, dem Co-Trainer schien diese 

Blamage näher zu gehen als allen anderen Hauptdarstellern. „Ich 

finde keine Worte für das, was hier ablief. Ich bin geschockt, aber 

ich schäme mich meiner Tränen nicht“, versicherte Hrubesch und 

half fortan im Juniorenbereich nachhaltig dabei, Generationen in 

vielerlei Hinsicht besserer Fußballer auszubilden.

Eher im Schatten der großen Scheinwerfer entfaltete Hrubesch 

seine ganze Stärke als Trainer und Ausbilder, der für viele seiner 

Schützlinge fast eine Vaterfigur wurde. Es ist sicherlich kein Zufall, 

dass ausgerechnet er die nächsten EM-Titel gewann: 2008 mit  

der U19, 2009 mit der U21. Ein Kumpeltyp, aber mit glasklaren  

Vorstellungen, wie der Ball auf dem Platz und ebenso das Drum- 

herum zu laufen hat. Da wurde es zuweilen auch laut und unge-

mütlich. „Er hat uns angeschnauzt und sofort wieder aus dem 

Dreck gezogen. So habe ich das noch nie erlebt. Ein super Mensch“, 

huldigte ihm einst Manuel Neuer. 

Die Talente um die späteren Weltmeister Neuer, Hummels, Özil,  

Boateng, Khedira und Höwedes waren zwar hochveranlagt, es  

fehlten aber die Hrubesch so wichtigen Komponenten und Kom-

petenzen. Mannschaftsgeist, Hierarchie, Konstanz, Verlässlichkeit. 

Unter Vorgänger Dieter Eilts hätte diese Truppe um ein Haar  

die Qualifikation zur EM verspielt, ein gutes halbes Jahr später 

gewannen sie in Schweden den Titel. „Wie auch als Spieler ist der 

Lange jetzt ein Trainer, den seine Überzeugungskraft stark macht.  

Er marschiert vorne weg, hat keine Angst, glaubt immer an  

den Erfolg und den Sieg“, attestierte Magath, „er ist ein Kult-Typ“.

Der trotz aller Erfolge die Bodenhaftung nie verlor und  

dank seiner authentischen, unaufgeregten und offenen Art  

den deutschen Fußball als Sympathieträger stets vorbild- 

lich repräsentierte. Wie selbstverständlich stand der Europa-

meister von 1980 auch jüngst auf der UEFA-Bühne, als  

Deutschland den Zuschlag für die Ausrichtung der Euro 2024 

erhielt.

Noch weniger Zeit als mit der U21 blieb Hrubesch beim Projekt  

Olympia 2016. Unermüdlich ging er monatelang gemeinsam  

mit Flick bundesweit Klinken putzen, um den nicht eben ab-

stellungswütigen Klubs überhaupt ein schlagkräftiges Aufgebot 

abzuringen. Diese zusammengewürfelte Truppe schweißte  

er dann innerhalb kürzester Zeit zu einem verschworenen  

Haufen zusammen, der nur knapp den Olympiasieg verpasste 

und erst im Elfmeterschießen des Endspiels von Gastgeber 

Brasilien zu bezwingen war.

Auch das nach der erfolgreichen WM-Qualifikation der Frauen 

vorgesehene Ende seiner Interimszeit wurde noch einmal  

bis Ende dieses Jahres verschoben, weil Nachfolgerin Martina 

Voss-Tecklenburg ihr Projekt in der Schweiz noch abschließen 

muss. Dann soll für Hrubesch endgültig Schluss sein. „Wenn  

ich jetzt nicht aufhöre, habe ich ein Problem, dann lässt sich 

meine Frau scheiden“, flachste der 67-Jährige neulich, „wir  

wären gerade eigentlich in Neuseeland, aber dann musste ich 

halt wieder einspringen. Neuseeland machen wir nächstes 

Jahr.“ Wenn nichts dazwischenkommt.  

Michael Pfeifer

Über zwei Jahrzehnte währt die Liaison zwischen 

Horst Hrubesch und dem DFB, aktuell amtiert er  

als Sportdirektor und Interimstrainer der Frauen- 

Nationalelf. Als Co-Trainer der Nationalmannschaft 

vergoss er nach dem EM-Aus 2000 bittere Tränen. 
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  Vereine als Spieler

 07/58–06/69 FC Pelkum 

 07/69–06/70 Germania Hamm 

 07/70–06/71 Hammer SpVgg 

 07/71–06/75 SC Westtünnen 

 07/75–06/78 Rot-Weiss Essen 

 07/78–06/83 Hamburger SV 

 07/83–06/85 Standard Lüttich 

 07/85–06/86 Borussia Dortmund

  Einsätze/Tore

 224 Bundesligaspiele 136 Tore 

 35 Zweitligaspiele 41 Tore 

 41 Erstligaspiele in Belgien 17 Tore 

 11 Verbandsligaspiele 4 Tore

  Länderspiele 

 21 A-Länderspiele 6 Tore 

 3 B-Länderspiele 0 Tore

  Erfolge als Spieler 

 1980 Europameister 

 1983 Europapokalsieger der Landesmeister 

 1979, 1982, 1983 Deutscher Meister 

 1982 Bundesliga-Torschützenkönig 

 1978 Zweitliga-Torschützenkönig

Stationen als Trainer

 07/86–09/87 Rot-Weiss Essen 

 02/88–06/88 SC Westtünnen 

 07/88–06/90 VfL Wolfsburg 

 07/90–12/91 Co-Trainer  

  FC Tirol Innsbruck 

 01/92–06/92 FC Tirol Innsbruck 

 01/93–06/93 Hansa Rostock 

 11/94–03/95 Dynamo Dresden 

 07/95–06/96 Austria Wien 

 04/97–06/97 Co-Trainer Deutschland  

  U 16/U 17 

 07/97–09/97 Samsunspor 

 04/99–08/16 DFB-Nachwuchs-Trainer  

  (U 17 bis Olympia-Auswahl) 

 05/00–06/00 Co-Trainer  

  Deutsche Nationalmannschaft 

seit 17.1.2017  DFB-Sportdirektor 

seit 13.3.2018  Interimstrainer  

  Frauen-Nationalteam 

Erfolge als Trainer 

 2009 U-21-Europameister 

 2008 U-19-Europameister

 Horst Hrubesch (*17.4.1951 in Hamm)

Mit dem 3:1 Finalsieg gegen Italien führte der 

Trainer Horst Hrubesch die U-19 zur Europa-

meisterschaft 2008 – und damit zum ersten 

Junioren-Titel für den DFB seit 16 Jahren.



H a l l  o f  F a m e
2018 Horst Hrubesch 
2017 Vicente del Bosque 
2016 Sir Alex Ferguson 
2015 Marcello Lippi  
2014 Ottmar Hitzfeld  
2013 Günter Netzer  
2012 Uwe Seeler  
2011 Sir Bobby Charlton  
2010 Otto Rehhagel  
2009 César Luis Menotti  
2008 Bernd Trautmann  
2007 Alfredo Di Stéfano  
2006 Franz Beckenbauer

2017 „Wir danken der Mannschaft, dass sie uns auch in dieser Saison  
 so zahlreich hinterher gereist ist.“ Schalker Fans 
2016 „Ich habe dem Linienrichter meine Brille angeboten.  
 Aber auch das hat er nicht gesehen.“ Peter Stöger  
2015 „München ist wie ein Zahnarztbesuch. Muss jeder mal hin. Kann ziemlich 
 wehtun. Kann aber auch glimpflich ausgehen.“ Sebastian Prödl  
2014 „Ich hoffe, dass ich 90 Jahre alt werde. Dann kann ich sagen,  
 ich hätte 100 werden können. Aber ich habe  
 in Nürnberg gearbeitet.“ Gertjan Verbeek  
2013 „Links ist ähnlich wie rechts, nur auf der anderen Seite.“ Patrick Funk  
2012 „Ich hatte zwischendurch Angst, dass er sich wund liegt  
 und mal gewendet werden muss.“ Mehmet Scholl  
2011 „I think we have a grandios Saison gespielt.“ Roman Weidenfeller  
2010 „Im Kölner Stadion ist immer so eine super Stimmung,  
 da stört eigentlich nur die Mannschaft.“ Udo Lattek  
2009 „Er muss ja nicht unbedingt dahin laufen, wo ich hingrätsche.“ Neven Subotic  
 und „Wir schießen so wenig Tore, vielleicht heißen wir  
 deshalb auch die Knappen.“ Manuel Neuer  
2008 „Wir haben nur unsere Stärken trainiert, deswegen war das Training 
  heute nach 15 Minuten abgeschlossen.“ Josef Hickersberger  
2007 „In schöner Regelmäßigkeit ist Fußball doch immer das Gleiche.“ Hans Meyer  
2006 „So ist Fußball. Manchmal gewinnt der Bessere.“ Lukas Podolski

Preisträger des Walther-Bensemann-Preises

Preisträger „Fußballspruch des Jahres“
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2018 „Kick mit Physik“, Junior Uni Wuppertal 

2017 „Schule ist auf’m Platz“, Essener Chancen e.V. 
2016 „Biesalski-Cup mit KidsPK“, Biesalski-Schule, Berlin  
2015 „Streetbolzer TV“, Streetbolzer e.V., Kassel  
2014 „CHAMPIONS ohne GRENZEN – Kids“, CHAMPIONS ohne GRENZEN e.V., Berlin  
2013 „M4all – Migranten-Mädchen machen mit im Alltagssport“, SC Heuchelhof Würzburg e.V.  
2012 „Wir können nicht sprechen – aber wir wollen mitreden –  
 Fußball ist für alle da. Fußball-Sonderhefte der Mühlezeitung“,  
 Heimsonderschule Haslachmühle, Wilhelmsdorf  
2011 „Bleib am Ball. Eine Ausstellung mit und für Kinder  
 rund um den Fußball“, Zinnober e.V., Hannover  
2010 „Fußball trifft Kultur“, LitCam, Frankfurt am Main  
2009 „Bücher haben Gewicht. Bildungsfairplay mit  
 VfL Borussia 1900“, Mönchengladbach  
2008 „Schlappeschneider – Schlappekicker“, Sportkreis Frankfurt/Main e.V.  
2007 Richard-von-Weizsäckerschule Münster und Lernzentrum 1. FC Union Berlin  
2006 Straßensport Ostfildern und Edith-Stein-Schule Aichach

2018 „90 oder Die ganze Geschichte des Fußballs in neunzig Spielen“ von Christian Eichler 
2017 „Helmut Schön – Eine Biografie“ von Bernd-M. Beyer 
2016 „Mroskos Talente. Das erstaunliche Leben eines Bundesliga Scouts“ von Ronald Reng  
2015 „Wenn wir vom Fußball träumen. Eine Heimreise“ von Christoph Biermann  
2014 „The Beautiful Game“ von Reuel Golden (Hg.)  
2013 „Spieltage“ von Ronald Reng  
2012 „Fifa-Mafia“ von Thomas Kistner  
2011 „Der FC Bayern und seine Juden“ von Dietrich Schulze-Marmeling  
2010 „Die Fußball-Matrix“ von Christoph Biermann  
2009 „Keine Kunst“ von Péter Esterházy  
2008 „Ist doch ein geiler Verein“ von Christoph Ruf  
2007 „Im Schatten des Spiels“ von Ronny Blaschke  
2006 „Über Fußball“ von Jorge Valdano

2018 „Fußball-Podcast des Jahres“ an „Rasenfunk“ 
2017 „Fußball-Erinnerung des Jahres“ an Daniel Kessler für „Das Kreuzlinger Grenzland-Stadion“ 
2016 „Fußball-Blog des Jahres“ an „Textilvergehen“  
2015 „Fußball-Game des Jahres“ an Djinnworks mit „Stickman Soccer“  
2014 „Fußball-Hörspiel des Jahres“ an Simon Schneider mit „La vida no termina aquí“  
2013 „Fußball-Comic des Jahres“ an Ralf Marczinczik mit „Niemandsland“  
2012 „Fußball-Song des Jahres“ an „Die Liga der gewöhnlichen Gentlemen“  
 für „Die Gentlemen Spieler“  
2011 „Fan-Choreografie des Jahres“ an die Fans des  
 1. FC Kaiserslautern für die „Fritz-Walter-Choreografie“     
 (prämiert von der Jury, Entgegennahme durch die FCK-Fans abgelehnt)  
2010 „Fan-Video des Jahres“ an die Filmemacher Sebastian Rasch  
 und Jan Suwalski für „Die Liebe meines Lebens“  
2009 „Fanzine des Jahres“ an die Redaktion „IN DER PRATSCH“ von Alemannia Aachen  
2008 „Fußball-Spiel des Jahres“ an Ulrich Weyel und Ralph Kuhl für „WeyKick“  
2007: „Fangesang des Jahres“ an die Fans des 1. FSV Mainz 05 für das „Schlumpflied“

Preisträger „Fußballbuch des Jahres“

Preisträger „easyCredit-Fanpreis“

Preisträger „Lernanstoß – Der Fußball-Bildungspreis“



Blick hinter die Kulissen der großen Bühne Profi-
fußball: Michael Wulzinger und Rafael Buschmann 
stellten im Nürnberger Staatstheater ihre Recherche-
arbeit „Football Leaks“ vor. 

Weiterhin engagiert sich die Akademie im AK Sport 
der Allianz gegen Rechtsextremismus in der Metro-
polregion Nürnberg. Im vergangenen Jahr fand  
eine Info-Veranstaltung für Vereine im Max-Morlock- 
Stadion statt. 

Gutgelaunt mittendrin im Geschehen:  
Der spanische Weltmeister-Trainer Vicente  
del Bosque nahm bei der Gala zur Verleihung  
der Deutschen Fußball-Kulturpreise 2017  
den Walther-Bensemann-Preis entgegen. 

Saisonrückblick der Akademie 2017/2018 In der Lesereihe nicht fehlen durfte Bernd- 
M. Beyer, der mit dem Fußballbuch des  
Jahres 2017 „Helmut Schön. Eine Biografie“  
im Zeitungs-Café Hermann Kesten vor- 
stellig wurde. 



Im Zelt am Erfahrungsfeld zur  
Entfaltung der Sinne berichteten  
im Sommer die „Wochenend- 
rebellen“ Mirco und Jason von  
Juterczenka von der (unendlichen?)  
Suche nach dem eigenen Lieblings- 
verein (Platz 7 beim Fußballbuch  
des Jahres, siehe S. 16).

Spätestens mit dem sensationellen 7:3-Sieg gegen 
den FC Bayern München waren die Weichen für  
den bislang letzten Meistertitel des 1. FC Nürnberg 
gestellt. Klar, dass der Fußball-Talk im südpunkt  
ganz im Zeichen der Ereignisse von vor 50 Jahren 
stand. Gänzlich überraschend sorgte dann auch  
das aktuelle Team des Clubs für einen Grund zum 
Feiern. Mit dabei: Die Meisterspieler Horst Leupold, 
Franz Brungs und Karl-Heinz Ferschl, außerdem  
der langjährige Beobachter Dieter Bracke sowie Ex- 
Präsident Gerd Schmelzer. 

Auch bundesweite Fragen  
wurden mit Blick auf den 1. FC Nürnberg  
diskutiert: Mit Christoph Ruf („Fieberwahn“, Platz 2 
beim Fußballbuch des Jahres, siehe S. 14) ging es  
um die düsteren Aussichten in Sachen Mitbestimmung 
und Fankultur rund um den Profi-Fußball. 

Dazu brachte eine Gesprächsrunde im September  
die Gäste auf den aktuellen Stand im Dauerkonflikt 
zwischen „Fankultur und Sicherheitsinteressen“.  
Auf dem Podium: Fananwalt Ralf Peisl, Mittelfrankens 
Polizeipräsident Roman Fertiger und Volker Goll von 
der Koordinationsstelle Fanprojekte (KOS).
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„In den Farben getrennt, in der Erinnerung vereint“ – unter diesem 
Motto ließ sich auch eine Ausstellung des FC Bayern München  
in Nürnberg zeigen. Gemeinsam mit Eichenkreuz Nürnberg und  
der Evangelischen Stadtakademie gastierte „Verehrt – Verfolgt –  
Vergessen“ über die Opfer des Nationalsozialismus beim FC Bayern  
im eckstein. Zur Eröffnung stand mit Ausstellungsmacher Andreas 
Wittner und FCN-Archivar Bernd Siegler das empathische Erinnern 
im Vordergrund. Ein Podium aus Sporthistoriker Prof. Dr. Lorenz 
Peiffer, Publizist Alex Feuerherdt und Dr. Alexander Schmidt  
vom Dokumentationszentrum Reichsparteitagsgelände diskutierte  
eine Woche später kritisch die junge Performance „des Fußballs“  
in der Erinnerungsarbeit sowie im Kampf gegen Antisemitismus 
und Rechtsextremismus auf den Sportplätzen und in den Stadien.

Mit dem Daueraufreger Videobeweis befasste sich  
das 12. Nürnberger Gespräch zur Fußball-Kultur:  
Ex-Schiri Bernd Heynemann und Sportphilosoph 
Wolfram Eilenberger geizten in einem launigen  
Gespräch unter der Moderation von kicker-Chef- 
redakteur Jörg Jakob nicht mit steilen Thesen  
und klaren Standpunkten. Tenor: Die „Ästhetik der  
Fehlentscheidung“ darf nicht verloren gehen.



Während sich die Spieler im Trainingslager auf die Weltmeister- 
schaft in Russland vorbereiteten, leitete die Akademie das  
fußball-kulturelle Aufwärmprogramm ein: Auf der Tribüne des 
Max-Morlock-Stadions präsentierte F.A.Z.-Sportredakteur Michael 
Horeni seine „Gebrauchsanweisung für die Fußball-National- 
mannschaft“ (Platz 5 beim Fußballbuch des Jahres, siehe S. 15) ,  
Kevin Dardis und Harald Kaiser forderten beim großen „WM-
Quiz“ die Teilnehmer/-innen in Sachen WM-Geschichte und  
russischer (Fußball-)Kultur. Vorteile hatte, wer schon vorher 
bei der Lesung von Martin Brand und Julia Glathe aus „Russkij 
Futbol“ (Platz 11 beim Fußballbuch des Jahres, siehe S. 17) im 
Nürnberger Z-Bau zu Besuch war. Die zugehörige Ausstellung  
gab es beim Kooperationspartner im Erlanger E-Werk zu sehen. 

Nach der 2017er-Auflage des fränkischen Derbys  
auf der Playstation steht es 2:1 für den 1. FC Nürnberg.  
Am 24. November 2018 hat die SpVgg Greuther  
Fürth beim Derby 2.018 die Chance auf den erneuten 
Ausgleich.
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Die Akademie versteht sich als Anlaufstelle für all diejenigen, die  
den Fußballsport als kulturelles und gesellschaftliches Phänomen  
wahrnehmen. Sie ist Kontaktbörse, Infopool und Kulturveranstalterin  
und sie verleiht die Deutschen Fußball-Kulturpreise. 

Denn Fußball ist nicht nur das Kicken im Verein oder der Samstag- 
nachmittag mit der Sportsendung. Fußball beeinflusst Menschen  
in ihrer Arbeit, in ihrem Engagement, in ihrer Weltsicht. Musik,  
Literatur und bildende Kunst – überall gibt es Bezüge. Fußball ist  
ein gigantisches Geschäft und Fußball bringt soziale Projekte  
ins Rollen. Fußball ist Forschungsgegenstand, Pop-Kultur, politisches  
Feld, Stehplatz und Stammtisch. 

Fußball-Kultur ist überall dort, wo über Fußball nachgedacht wird.  
Der Auftrag der Deutschen Akademie für Fußball-Kultur geht aller- 
dings übers Nachdenken hinaus: Sie will im deutschsprachigen  
Raum erste Ansprechpartnerin für die vielfältigsten Fußball-Kultur- 
schaffenden sein und kann dabei auf ein ausgedehntes Mitglieder- 
Netzwerk aus Persönlichkeiten und Institutionen zurückgreifen. 

Seit der Gründung im Jahr 2004 setzt die Akademie fußballkulturelle 
Akzente. 

Jahreshighlight ist seit 2006 die Verleihung der Deutschen Fußball- 
Kulturpreise in fünf Kategorien. Die festliche Gala lockt alljährlich im 
Herbst Hunderte Fußball-Kulturbegeisterte in die Nürnberger Tafelhalle.

Als virtuelles Aushängeschild des Fachleute-Netzwerks dient die 
Internetplattform www.fussball-kultur.org. Sie bietet tagesaktuell  
Termine, dazu Hintergründe, Zusammenhänge und Unterhaltsames  
für Fans wie „Akademiker“. Besonderer Service: ein einzigartiger Über- 
blick zu Fußball-Kulturprogrammen im ganzen Land.

In Nürnberg punktet die Akademie mit eigenem breit angelegten  
Veranstaltungsprogramm: Eine Lesereihe bietet renommierten Fuß-
ball-Autoren ein Forum. Die Nürnberger Gespräche zur Fuball-Kultur 
greifen brisante aktuelle Themen auf. Unter dem Label „Spiel ab!“  
sind immer wieder besondere Fußballfilme zu sehen. Speziell dem  
fränkischen Profifußball widmet sich eine eigene Talk-Runde.

Wichtige Bausteine des Akademie-Schaffens sind seit jeher die viel- 
fältigen Angebote rund um die Fußball-Großereignisse WM und EM. 
Zudem kooperiert die Akademie mit Einrichtungen und Initiativen  
von Berlin bis Irsee oder Tutzing. 

Die Deutsche Akademie für Fußball-Kultur wird getragen von der  
Stadt Nürnberg in engem Zusammenspiel mit den Gründungspartnern 
kicker und Hauptsponsor easyCredit/TeamBank. Spitzenvertreter dieser 
drei Partner bilden das Akademie-Präsidium. Es ist zuständig für die 
Berufung neuer Akademie-Mitglieder und entscheidet über die großen 
Programm-Linien. Das Amt für Kultur und Freizeit der Stadt Nürnberg 
(KUF) ist für die Geschäftsführung verantwortlich. Inhaltlich und  
organisatorisch umgesetzt werden Veranstaltungsprogramm, Online- 
Redaktion, Mitglieder-Beteiligung und Medienbetreuung durch das 
Team in der Nürnberger Geschäftsstelle.

Deutsche Akademie für Fußball-Kultur

Das Team der Geschäftsstelle: 

Christoph Zitzmann, Roland Kormann,  

Philipp Dezort, Andreas Schade,  

Birgitt Glöckl, Jérôme Grad und 

Christian Schirmer



Persönlichkeiten aus Fußball, Kultur,  

Medien, Wissenschaft, Gesellschaft

Django Asül · Christoph Bausenwein · Marc Becker ·  

Dr. Günther Beckstein · Bernd-M. Beyer · Christoph Biermann · 

Prof. Dr. Günter Blamberger · Ronny Blaschke · Prof. Dr.  

Diethelm Blecking · Achim Bogdahn · Hans Böller · Helmut  

Böttiger · Manfred Breuckmann · Prof. Dr. Dr. Franz-Josef  

Brüggemeier · Thomas Brussig · Anja Bühling · Friedrich  

Christian Delius · Gerd Dembowski · Christian Eichler · Lutz 

Engelke · Stefan Erhardt · Jürgen Ertelt · Beate Fechtig ·  

Stefanie Fiebrig · Doris Fitschen · Achim Frenz · Oliver Fritsch · 

Prof. Bernd Gäbler · Prof. Dr. Gunter Gebauer · Heidi Giuliano- 

Thaler · Dr. Uli Glaser · Prof. Dr. Stefan Goch · Frank Goosen · 

Achim Greser · Bjørn Gulden · Dr. Wolfgang Habermeyer ·  

Eckhard Henscheid · Dr. Markwart Herzog · Ulrich Hesse ·  

Thomas Hitzlsperger · Michael Horeni · Günter Joschko ·  

Prof. Dr. Dieter H. Jütting · Jürgen Kaube · Prof. Dr. Guido Knopp ·  

Günther Koch · Philipp Köster · Katja Kraus · Renate Künast · 

Erich Laaser · Prof. Dr. Manfred Lämmer · Kathrin Lehmann ·  

Dr. Mario Leis · Matti Lieske · Corny Littmann · Peter Lohmeyer ·  

Dr. Peter März · Dr. Markus Merk · Hans Meyer · Prof. Dr. Rainer 

Moritz · Katrin Müller-Hohenstein · Manuel Neukirchner ·  

Norbert Niclauß · Albert Ostermaier · Josefine Paul · Aljoscha 

Pause · Prof. Dr. Lorenz Peiffer · Prof. Dr. Gunter A. Pilz · Karin 

Plötz · Urban Priol · Fedor Radmann · Ben Redelings · Prof.  

Dr. Heinz Reinders · Ronald Reng · Prof. Dr. Karl Riha · Moritz 

Rinke · Jürgen Rollmann · Claudia Roth · Dr. Jürgen Roth ·  

Alex Rühle · Christoph Ruf · Hans Sarkowicz · Otto Schily ·  

Gerd Schmelzer · Renate Schmidt · Thomas Schneider · Birgit 

Schönau · Dirk Schümer · Ludger Schulze · Dietrich Schulze- 

Marmeling · Dr. Norbert Seitz · Nicole Selmer · Dr. Christof Siemes · 

Claus Spahn · Kathrin Steinbichler · Dr. Edmund Stoiber ·  

Dr. Almut Sülzle · Prof. Dr. Klaus Theweleit · Pfr. Dr. phil. Jochen 

Wagner · Tanja Walther-Ahrens · Dr. Uwe Wiemann · Frank 

Willmann · Andreas Wittner · Michael Wulzinger · Arnd Zeigler · 

Rainer Zietsch

 

Institutionen und ihre Vertreter/-innen

Stadt Nürnberg: Dr. Ulrich Maly · kicker: Bärbel Schnell  

und Rainer Holzschuh, Nürnberg · easyCredit/TeamBank: 

Alexander Boldyreff und Theophil Graband, Nürnberg · 

Arbeitskreis "Kirche und Sport" der EKD: Peter Reuter,  

Nürnberg und Pfr. Dr. Albrecht Thiel, Dortmund · Bayerischer 

Rundfunk: Ulrich Wilhelm, München · Brot & Spiele e.V. / 

11mm – Fußballfilmfestival: Birger Schmidt und Christoph 

Gabler, Berlin · Bundesvereinigung Soziokultureller Zentren: 

Bernd Hesse, Kassel, und Rainer Bode, Münster · Deutsche 

Akademie Rom Villa Massimo: Dr. Joachim Blüher, Rom · 

Deutscher Fußball-Botschafter: Roland Bischof, Berlin ·  

Deutscher Volkshochschul-Verband e.V.: Annegret Kramp- 

Karrenbauer, Bonn · DIE ZEIT, Ressort Leben: Moritz Müller- 

Wirth, Hamburg · Discover Football: Pia Mann, Johanna  

Kösters, Berlin · Evangelische Akademie Tutzing: Pfr. Udo 

Hahn, Tutzing · Frankfurter Allgemeine Zeitung, Feuilleton:  

Andreas Platthaus, Frankfurt/Main · Fraunhofer Gesell-

schaft: Prof. Dr. Heinz Gerhäuser, Erlangen/München ·  

F_in – Netzwerk Frauen im Fußball: Antje Hagel, Offenbach ·  

Goethe-Institut: Prof. Dr. Klaus-Dieter Lehmann, München · 

Grimme-Institut: Heinz Günter Clobes, Marl/Berlin · Institut  

für moderne Kunst Nürnberg: Manfred Rothenberger,  

Nürnberg · Koordinationsstelle Fan-Projekte bei der dsj (KOS):  

Michael Gabriel und Volker Goll, Frankfurt/Main · Kultur- 

politische Gesellschaft: Dr. Norbert Sievers, Bonn · Land  

Bayern: Dr. Markus Söder, München · Süddeutsche Zeitung, 

Ressort Sport: Klaus Hoeltzenbein, München

 

Ehrenmitglieder

Franz Beckenbauer (Bensemann-Preisträger 2006) 

César Luis Menotti (Bensemann-Preisträger 2009) 

Otto Rehhagel (Bensemann-Preisträger 2010) 

Sir Bobby Charlton (Bensemann-Preisträger 2011)  

Uwe Seeler (Bensemann-Preisträger 2012) 

Günter Netzer (Bensemann-Preisträger 2013) 

Ottmar Hitzfeld (Bensemann-Preisträger 2014) 

Marcello Lippi (Bensemann-Preisträger 2015) 

Sir Alex Ferguson (Bensemann-Preisträger 2016) 

Jorge Valdano (Buchpreis-Sieger 2006) 

Vincente del Bosque (Bensemann-Preisträger 2017) 

 

In memoriam

Kevin Coyne, † Dezember 2004 

Friedrich Karl Waechter, † September 2005 

Jürgen Egger, † Juli 2009 

Karl-Heinz Heimann, † Juli 2010 

Prof. Dr. Horst-Eberhard Richter, † Dez. 2011 

Bernd Trautmann (Ehrenmitglied), † Juli 2013  

Jürgen Leinemann, † November 2013 

Alfredo Di Stéfano (Ehrenmitglied), † Juli 2014 

Dettmar Cramer, † September 2015 

Prof. Dr. Jean-Christophe Ammann, † September 2015 

Prof. Dr. Hermann Glaser, † Juni 2018
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Dankeschön

Jahr für Jahr erscheint an dieser Stelle eine sentimental- 

pathetische Dankesbotschaft nebst großen Lobes auf die 

Intelligenz, Erfahrung und Arbeitsbereitschaft sehr vieler 

Freiwilliger. Zu Recht! Weil’s allein nicht geht und weil  

„Akademie“ nun einmal „Zusammenarbeit“ bedeutet:

Wir danken den über 50 Jurorinnen und Juroren aus ganz 

Deutschland für ihre Zeit und ihre kompetenten Beiträge.

Auch allen Helferinnen und Helfern der Preis-Gala, die  

nach einem Praktikum wiederholt zur alten Wirkungs- 

stätte zurückkehren: Tausendfachen Dank!

Im Namen von Jürgen Markwirth, dem Leiter des Nürnberger 

Amts für Kultur und Freizeit, bedankt sich die Akademie 

ebenso herzlich beim Akademie-Präsidium mit Oberbürger-

meister Dr. Ulrich Maly, Bärbel Schnell, Rainer Holzschuh, 

Jörg Jakob, Alexander Boldyreff, Theophil Graband und 

Bettina Wasner-Woidich wie auch beim Nürnberger Kultur-

referat für die überragende Unterstützung über die gesamte 

Saison hinweg.

Ein besonderes Dankeschön für die Treue und Unterstützung 

sowie die reibungslose Zusammenarbeit gilt allen Trägern,  

Förderern und Sponsoren der Deutschen Akademie für Fußball- 

Kultur und der Preis-Gala 2018!

 

 

www.fussball-kultur.org 

facebook.com/Fussballakademie 

twitter.com/FussballKiebitz 

youtube.com/Fussballkultur 

Produktion der 13. Gala zum Deutschen Fußball-Kulturpreis 

Das Team der Deutschen Akademie für Fußball-Kultur: 

Birgitt Glöckl, Christoph Zitzmann, Andreas Schade,  

Philipp Dezort, Jérôme Grad, Roland Kormann,  

Christian Schirmer, Julian Hermann, David Hammersen   

Preisfee: Kathrin Kalb 

Live-Streaming: MM FILM & VIDEO Nürnberg

Helferinnen und Helfer:  

Susanne Gumbmann, Kathrin Kalb, Barbara Müller,  

Christel Paßmann, Dominik Pesamosca, Paul Petschner,  

Wendelin Reichl, Patrick Schirmer, Laura Schummer,  

Michael Schott, Hartmut Ühlein, Jan Welle

Tafelhalle im KunstKulturQuartier: 

Technische Leitung: Gunnar Tippmann, Boaz Pinto  

Betriebsbüro: Viola Krimmling
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easyCredit ist Deutschlands erster Kredit  
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Jetzt beraten lassen.

Auf zu Ihrem Moment!

#WAHRGEMACHT


